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* Das Abonnement 
uf dies mit Ausnahme der 
Sant bestiglig erchelnende 
N eträgt vierteljährlich 
e Stadt Poſen 16 Thlr., 
ganz Preußen 1 Thlr. 
244 Sgr. 
ah Beſtellungen 
men alle Poſtanſtalten des 
In- und Auslandes an. 
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amtliches. br 


„Berlin, 23. März. Se. K. H. der Prinz⸗Regent haben, im Namen Sr. 
anten des Königs, Allergnädigſt geruhk: em irklichen Geheimen Ober⸗ 
ut E ngsrath Dr. Skalley zu Berlin den Rothen Adler. Orden erſter Klaſſe 
Misechenlaub, fo wie dem Banquier (Vert Cohn zu Bonn die Rettungs⸗ 
bus Alle am Bande; ferner dem Rechtsa- alt Volkmar bei dem Ober Tri 
Na den Charakter als Juſtizrath und dem expedirenden Sekretär Lortzing 

bft den Charakter als Kanzlei-Rath zu verleihen. © 
lat dem Lehrer an der Kriegs Akademie, Dr. Auguft Boltz, iſt das Prädi⸗ 
% Profeſſor; und am Gymnaſium zu Bromberg dem ordentlichen Lehrer 

Preh das Prädikat en ae beigelegt; ſowie der praktiſche Arzt ꝛc. 
RM rentrop zu 7 zum reis-Phpfikus des Kreiſes Borken; und der 
Alert erſter Klasse auch zum Kreis⸗Thierarzt für die Kreiſe Siegen und 
genſtein im Reglerungs⸗Bezirk Arnsberg ernannt worden. 
lutz e. Hoheit der Herzog von Sachſen⸗Koburg⸗Gotha iſt von Ko⸗ 

er angekommen. N 

des hre Hoheſten der Erbprinz und die Erbprinzeſſin von Anhalt ⸗ 
"N aufind hier eingetroffen und im Königlichen Schloß abgeſtſegen. 
diren Am: n: Se. Exzellenz der General der Infanterie und komman⸗ 

fl de General des 2. Armee-Korps, von Wuſſow) von Stettin; Se. Ex⸗ 

eu der General der Infanterie und kommandirende General des 4. Armee. 
Her s, von Schack, von Ar m Se. Exzellenz der General Lieutenant 
don ae) von Bittenfeld, mit Führung des 7. Armee. Korps beauftragt, 
ti niter; der General-Major und Kommandant von Mainz, von Del« 
00 von Mainz; der Wirkliche Geheime Legatlonsrath, außerordentliche 
. und bevollmächtigte Miniſter am Königlich däniſchen Hofe, von Ba⸗ 

von Kopenhagen. 
90 Bei der heute beendigten Ziehung der 3. Klaſſe 121. Königl. Klaſſen⸗ 
don ge fiel ve — . — von 15000 Thlr. auf Nr. 68,554. 1 Gewinn 

9900 Tir anf Nr. 4,292, 2 Gewinne zu 2000 Tir. fielen auf N. 1390 
Thlr. 2.960. 1 Gewinn von 600 Thlr. auf Nr. 24,642. 4 Gewinne zu 300 
„Nelen auf Nr. 46,297. 61,540. 72,073 und 75,613, und 10 Gewinne zu 

80 G. auf Nr. 4707. 7024. 9011. 11,997. 18,585. 50,767. 55,321. 69,426, 

"84 und 92,997. 
Berlin, den 22. März 1860. 

Königliche General-Lotterie⸗Direktion. 


Telegramme der Poſener Zeitung. 
Bern, Donnerſtag, 22. März Nachmittags. Der 
e des hieſigen Ratlos hat einſtimmig ſich dahin zu 
deſchloſſen, daß er die Frage betreffs des neutralen 
abohens mit dem Bundesrathe für eine Lebensfrage 
er zu der ſchweizeri Rechte, 
8 altung gebietet, mit dem Geſammtvolke 
end zu allen Opfern bereit ſei. Der Bundedrath hat an 
dle — Kreisſchreiben in Betreff der ſaboyiſchen Frage 
en. 


(Eingegangen 23. März 8 Ubr Vormittags.) 


Taurin, Ponnerſtag, 22. März. Pet König hat Wicafoli 
Abfangen, und dabei erklärt, er nehme das Votum Toscana's in 
Ale der Auntrion an. Die Bepräfentanten Toscaua's werden 
* Verrin mit denen Piemonts, det Lombardei und der Emilia die 
N dem Prinzip der Freiheit aupaſſen, und Toscana werde da- 

die wohlthaten adminiftrativer Autonomie ohne eine Schwächung 
wonsberbandts genießen. Parauf unterzeichnete der König die 


hsurkunde. 
(Eingeg. 23. März 9 Uhr 50 Min. Vormittags.) 


Gr Deutibland. 
eußen. AD Berlin, 22. März. [Preußens 
Lualkeng aut ſavoyiſchen Frage; die oſtaſiatiſche 
dendedition; Parteiklärungen.] Wie man aus der Thou⸗ 
dei A ſchen Note über die Annexion Savoyens und Nizza's an Frank⸗ 
tip) fieht (J. Paris), hat die napoleonische Politik, während fie mit 
Aue u Griffen ihren Raub in Sicherheit bringt, ſich doch zu einer 
muecugnung ihrer früher jo pomphaft. aufgeſtellten Ormbläge be⸗ 
Id men müſſen. Sie pflanzt weder die Fahne der „Nationalitäts⸗ 
die . noch die der „natürlichen W auf, um wo möglich 
lun dorgniſſe Europa 's vor den Konſequenzen jener den Beſitz⸗ 
Sa, des gegenwärtigen Staatenſyſtems bedrohenden Ideen zum 
ti eigen zu bringen. Dieſe Beſchwichtigungephraſen haben na⸗ 
0 nicht den mindeſten Werth und werden das Mißtrauen 
das nicht entwaffnen. Sicher it, daß Preußen die Nichtig⸗ 
und Other Betheuerungen von Seiten einer durchaus hinterliſtigen 
in ſwortbrüchigen Politil vollkommen einſieht und ſich dadurch 
Heiliater. Haltung nicht beirren läßt. Das Intereſſe an der 
ſtentöbaltung der Verträge und an der Neutralität der Schweiz 
— uns jedenfalls nicht näher, als den anderen Mächten 
une dafür gleichzeitig die Bürgſchaft übernommen haben, 
den Kiemand wird daher unſrer Regierung zumuthen, 8 lein 
men eg mit Frankreich um eines Prinzips willen a 
Staat bei deſſen Verletzung die übrigen moraliſch 1 70 e 
let bish jo unthätig zuſchauen. Aber Preußen hat ſchon durch 
eriges Verhalten bewieſen, daß es ſich keineswegs zu einer 
Theilnahmloſigkeit verdammt, und man darf mi 5 
ſame S annehmen, daß es ſeine Bemühungen fortſetzt, um gemein⸗ 
der S chritte der europäiſchen Kabinette zur re der von 
das Shweiz eingeleglen Verwahrungen zu veranlafjen. — Ueber 
ſchaft dickſal der von Preußen beabſichtigten diplomatiſch⸗ wiflen- 
Kolben den Grpebition nad Dftafien find noch immer allerlei ſich 
chen nt Gerüchte im Umlaufe. Nach Ausweis der amtli⸗ 
daß di laſſungen im Abgeordnetenhauſe iſt nicht zu bezweifeln, 
und nie gierung die Sache nicht aus den Augen verloren hat 
d nicht gern ein Unternehmen aufgeben möchte, für welches be⸗ 


leit] 


oe 


t gutem | 


Freitag den 23. März 1860. 


ner 


reits mühevolle Vorbereitungen getroffen und manche Ausgaben 


gemacht worden ſind. Indeß verſteht es ſich von ſelbſt, daß die be⸗ 


treffenden Schiffe und die noch verfügbaren Mittel eine andere 
Verwendung erhalten würden, wenn ernſte politiſche Verwickelun⸗ 


gen dies nöthig machen ſollten. — Der Leitartikel in der geſtrigen 
Morgennummer der „Preuß. Ztg.“ hat großes Aufſehen erregt. 


Das miniſterielle Organ beleuchtet die Opposition der hyperlibera⸗ 


len und demokratiſchen Richtungen gegen die Regierung und ſagt 
ſich in höflichen Worten von ihrer Gemeinſchaft los. Die Regie⸗ 
rung ſcheint ſich überzeugt zu haben, daß ſolche Bundesgenossen 
weder ihr, noch dem Staate frommen können. 


6 Berlin, 22. März. [Vom Hofe; Verſchiedenes.] 
Das Geburtsfeſt des Prinz⸗Regenten iſt heute in ſolenner Weile 
am Hofe gefeiert worden. Die Straßen waren ſehr belebt und 
überall begegnet? man den ganzen Tag glänzenden Uniformen und 
Karoſſen. Vor dem Palais des Prinz⸗ Regenten war bis Mittags 
eine große Volksmenge verſammelt, die nicht eher vom Platze wich, 
als bis die Gratulationen ihr Ende erreicht hatten und die hohen 
Herrſchaften, die Miniſter, die Präſidenten beider Häuſer des Land⸗ 
tages, die Spitzen der Civil⸗ und Militärbehörden en gala wieder 
das Palais verließen. Mit den Prinzen und Prinzeſſinnen des 
hohen Königshauſes begaben ſich etwa um 10 Uhr auch der Herzog 
von Gotha, welcher am Morgen 3/,8 Uhr von Koburg, und der 
Erbprinz und die Erbprinzeſſin von Anhalt⸗Deſſau, welche ſchon 
geſtern Abend aus Deſſau hier eingetroffen waren, zur Gratulation 
ins Palais und machten bald darauf allen hohen Herrſchaften ihre 
Beſuche. Mittags 1 Uhr war nochmals Probe zu der Feſtvorſtel⸗ 
lung, die heute Abend im Palais ſtattfindet; diesmal ſangen aber 
auch Mitglieder der italieniſchen Oper, und zwar die Damen Artot 
und de Ruda, die Herren Carrion, delle Sedie, Frizzi ze. Scenen 
aus „Don Pasquale“ und „Rigoletto“, mit denen die Feſt⸗Vor⸗ 
ſtellung heute Abend eröffnet werden ſoll. Der Prinz⸗Regent, die 
Frau Prinzeſſin von pee die Frau Prinzeſſin Karl und andere 
hohe Perſonen wohnten dieſer Probe bei, machten nach dem Schluſſe 
derſelben eine Spazierfahrt und begaben ſich um 4½ Uhr in das Pa⸗ 
lais des Prinzen Friedrich Wilhelm, wo die Tafel ftattfand, an der alle 
Prinzen und Prinzeſſinnen und die hier anweſenden fürſtlichen Fa⸗ 
milien theilnahmen. Daß auch die Landtagsmitglieder, die ſtädti⸗ 
ſchen Behörden ac. Feſtdiners veranſtaltet hatten, habe ich bereits 
gemeldet; die Miniſter, ſoweit ſie nicht ſelber Diners gaben, oder 
anderweitig geladen waren, nahmen an den Diners der Landtags⸗ 
mitglieder Theil Die Frau Prinzeſſin von Preußen hat ihrem Ge⸗ 
mahl eine vortrefflich ausgeführte Marmorbüſte Friedrichs des Gro⸗ 
hen zum Geſchenk gemacht; dieſelbe wurde geſtern Abend aus dem 
Lagerhauſe in das Palais geſchafft und hat dort zwiſchen den Kö⸗ 
nigen Friedrich Wilhelm III. und IV. ihren Plat gefunden. — 
Der Prinz Albrecht (Sohn), bisher Rittmeiſter im Garde⸗Drago⸗ 
ner⸗Regiment, ift zum Major à la suite deſſelben Regiments be⸗ 
fördert worden. — Die Frau Prinzeſſin von Preußen beabſichtigt, 
ſich bald nach dem Oſterfeſte auf einige Zeit nach Koblenz und als⸗ 
dann nach Karlsruhe zu begeben, wo ſie bis anfangs Juni in der 
großherzoglichen Familie zum Beſuch zu verweilen gedenkt. Schon 
wiederholt und erſt in dieſen Tagen iſt die Prinzeſſin zu dieſem 
Beſuche eingeladen worden. Noch vor der Ankunft der Königin 
Victoria wird ſie jedoch wieder nach Potsdam zurückkehren, wo um 
dieſe Zeit der ganze Hof ſeine Reſidenz genommen hat. — Wie 
ich heute in der Admiralität gehört, iſt es im Werke, ein eigenes 
Marineminiſterium zu bilden. Für daſſelbe find bereits 2 Inge⸗ 
nieur-Generale in Vorſchlag gebracht worden. 

Schon im vorigen Jahre hatte der Pariſer Thierſchutzverein 
den Antrag geſtellt, zur Herbeiführung einer gemeinſamen Wirk⸗ 
ſamkeit und zur Förderung der Vereinsbeſtrebungen einen Kongreß 
zu veranſtalten, den ſämmtliche Vereine beſchicken ſolten. Dieſer 
Plan, der damals ſchon allgemeinen Anklang fand, ſoll nunmehr 
in dieſem Jahre zur Ausführung kommen und zwar iſt Dresden 
dazu auserſehen, wo in den Tagen vem 31. Juli bis 2. Auguſt der 
Kongreß abgehalten werden ſoll. Der ſchleſiſche Centralverein hat 
bereits folgendes Programm aufge tellt: 1) Jeder deutſche Thier⸗ 
ſchutzverein iſt eingeladen, Deputirte zu dieſem Zweck zu entſenden. 
2) Die Betheiligung nichtdeutſcher Vereine an demſelben iſt nicht 
ausgeſchloſſen. 3) Zweck des Kongreſſes iſt die Förderung der Thier⸗ 
ſchutzbeſtrebungen zunächſt in Deutſchland. 4) Als Mittel zur Er⸗ 
reichung dieſes Zweckes werden angeleben: a) Gründung eines ein⸗ 
zigen deutſchen Thierſchutzvereins, dem ſich die beſtehenden und 
noch zu begründenden Landes- und \ e 
organiſch anreihen; b) Begründung eines Centralorgans für 
die deutſchen Thierſchutzbeſtrebungen; 00 Verallgemeinerung der 
wirtjamften Mittel zur Verhinderung „ Sbierquälerei, nach deren 
Feſtſtellung durch den Kongreß; ) Thiere lung weiterer geſetzli⸗ 
cher Beſtimmungen zum Schutz der hiere; e) Anbahnung gegen⸗ 
ſeitiger Aushülfe der Landez⸗ und Provinzialvereine unter ſich. 
Der Pariſer Verein, der dur A 
land, Herrn E. Kaufmann, das Zuſtandekomnien des Kongreſſes 
lebhaft betrieben hat, wird denſelben auch durch mehrere Deputirte 
beſchicken. Die Thierſchugverein zu Dresden, der unter dem Vor⸗ 
fit des Legationsralhs v. Ehrenſtein eine ſehr rege Thätigkeit ent- 
wickelt, hat die Vorſtandsmitglieder des Berliner Vereins, Geheim⸗ 
rath Mentzel, Major v. Platen, Kreisgerichtsdirektor Odebrecht, 
Dr. Mulzer und Rentier Wette zu ſeinen Ehrenmitgliedern er⸗ 
nannt und ihnen heute die ſehr ſinnig und prachtvoll ausgeführten 
Diplome zugehen laſſen. — Heute Morgen wurde an der Heydt⸗ 
Brücke die Leiche eines ſchon mehrere Wochen vermißten jungen 
Mädchens aus dem Kanal gezogen. Die Mutter hatte bisher im⸗ 
mer noch geglaubt, daß ihre 17 Jahr alte Tochter einer Lieblings⸗ 


rovinzialvereine als Glieder 


Sekretär für das Aus⸗ 


Zeilung. 


1, 


Inferate 
(It Sgr. für die fünfgeſpal⸗ 
tene Zeile oder deren Raum; 
Reklamen verhältnißmäßig 
hoher) find an die Expedi⸗ 
tion zu richten und werden 
für die an demſelben Tage er⸗ 
ſcheinende Nummer nur bis 
10 Uhr Vormittags an; 
genommen. 


neigung gefolgt und entweder unter die Kunſtreiter gegangen oder 
Schauſpielerin geworden el. f gegang 


Danzig, 21. März. [Marine.] Auf die Vorſtellung hin, 
daß ein oberflächlicher Reparaturbau an der Fregatte „Gefion“ 
nicht ausführbar iſt, indem viele Spanten und Steven, an denen 
die Planken befeſtigt werden, durch neue zu ergänzen ſind, hat die 
k. Admiralität von der Indienſtſtellung dieſes Schiffes Abſtand ge⸗ 
nommen und deſſen gründlichen Reparaturbau angeordnet, wo⸗ 
durch daſſelbe noch auf 10 Jahre ſeedienſtfähig erhalten werden 
ſoll. — Die Bauten der Kanonenböte auf der fgl. Werft, welche 
gegen die auf den Privatwerften bedeutend im Rückſtande ſind, 
ſollen fo gefördert und die Ausrüſtung ſämmtlicher Kanonenböte 
ſo beſchleunigt werden, daß deren Indienſtſtellung unfehlbar am 
15. Mai c. erfolgen kann. (D. D.) a 

Köln, 21. März. [Katholiſche Zeitung) Mit dem 
Beginn des neuen Quartals wird in dem früheren Redaktionslokal 
der „Deutſchen Volkshalle“, nämlich in der Buchdruckerei und 
Buchhandlung von Hrn. Bachem, eine neue katholiſche Zeitung in 
dem Format ihrer Vorgängerin erſcheinen. Der Name iſt noch 
nicht beftimmt, jedenfalls wird man derſelben den Titel „Kölniſches 
Journal“ oder „Vaterland“ nicht beilegen. Das neue Blatt hat 
mit den beiden zuletzt genannten, wovon das eine nur wenige Wo⸗ 
chen exiſtirte und das andere es nicht einmal bis zum Erſcheinen 
brachte, nichts gemein. (N. P. 3.) 

Stettin, 21. März. [Uebelſtände im Zoll» und 
Steuerweſen.] Die „Oſtſ. 3.“ ſchreibt: Im vorigen Monat 
empfing ein hieſiger Kaufmann ein kleines Probepaket von einem 
Pfund Gewicht, Reis⸗ und Kaffeemuſter enthaltend. Dies Paket 
kann nach den Beſtimmungen der hiefigen Steuerbehörde (obgleich 
für das korreſpondirende Publikum bei anderen Steuerämtern be⸗ 

uemere Einrichtungen getroffen find) nur von dem hieſigen 

auptſteueramt empfangen werden. Der Empfänger begab Ka 
zur Empfangnahme an die geeignete Stelle und fand das ihm 
richtig bezeichnete Paket mit gehörigem grenzzollamtlichem Ver⸗ 
ſchluß vor. Die Auslieferung der Proben wurde jedoch beanſtan⸗ 
det, weil die Grenz⸗Poſtbehörde die Schwere des Pakets mit fünf 
Pfund angegeben hatte, was augenſcheinlich nur auf einem Schreib⸗ 
fehler beruhte. Zur ſpeziellen Reviſion geſtellt, ergab ſich denn 
auch der Inhalt dem effektiven Bruttogewicht von 1 Pfund ent⸗ 
ſprechend. Der ; W des Poſtbeamten wurde nun ein 
Fall von Echeblichteit ür die Korreſpondenz unter den Behörden 
und endete ſchließlich damit, daß der Empfänger 5 Pfund, dem 
Schreibfehler entſprechend, verſteuern mußte, während nur 1 Pfd. 
von der k. Poſt gefahren, hier von der k. Steuerbehörde empfangen 
war und nach ſpezieller Reviſion dem Empfänger überliefert wurde. 
Die Korreſpondenz hat jedenfalls dem Staat noch mehr gekoſtet, 
als dem Empfänger die Steuer für niemals über die Grenze ein⸗ 
gekommene 4 Pfund Waare. Es iſt zu bedauern, daß auf ſolche 
Weiſe die Kräfte der Beamten verſchwendet und um Dinge, die 
billiger Weiſe der geſunde Menſchenverſtand ſollte entſcheiden kön⸗ 
nen, das Schreibewerk, deſſen moͤglichſte ee. doch ſonſt 
als wünſchenswerth anerkannt iſt, in Bewegung geſetzt werden 
darf, und meiſtens zum Nachtheile des Publikums. — Bei dieſer 
Gelegenheit bleibe nicht unerwähnt, daß die dem hieſigen Handels⸗ 
ſtand ſo nöthigen Waarenproben, die meiſtens mit den Nachmit⸗ 
tagszügen eingehen, kaum vor 10 Uhr des anderen Morgens zu 
haben ſind, ja oft noch ſpäter, namentlich wenn der ſonntägliche 
Kirchgang dem Empfangstage vorausgeht. Bei jeder anderen 
Hauptſteuerbehörde wird das kaufmänniſche Publikum in dieſer 
Beziehung mit mehr Berückſichtigung behandelt und iſt mit Des 
ginn der Dienſtſtunden, was ja leicht zu ermöglichen, der Empfang 
der Tags zuvor eingegangenen Muſterpakete ꝛc. aus dem Auslande 
vorbereitet. Einfacher (wie dies auch bei einigen Hauptſteuerbe⸗ 
hörden geſchieht) würde es jedenfalls noch ſein, wenn die zollamt⸗ 
liche Expedition gleich bei Eingang auf der Poſt geſchehe, die Steuer 
dem Porto zugeſtellt würde und ſo das Publikum an der Stelle, 
wo es ſeine Adreſſe empfängt, auf der kgl. Poſt auch ſeine Pakete 
aus dem Auslande erhalten könnte. Doch dies werden für vun. 
Zeit wohl noch fromme Wünſche bleiben, bis der Sinn, nicht der 
Buchſtabe des Geſetzes regiert. ＋ 1 


Oeſtreich. Wien, 21. März. [Oeſtreichs Paſſivi⸗ 
tät.] Wie ich ſicher erfahre, hat der eidgensſiiche Bundesrat dem 
hieſigen Kabinet von feinen Schritten gegen die ken avo⸗ 
hens Kenntniß gegeben, um eine Aeußerung Re chber iſchen Re⸗ 

ierung in dieſer Frage zu provoziren. bl D hat aber 
bisher ſich noch nicht formell daruber Mr in d. as Kabinet 
ſcheint mithin auch der Schweiz gegen en d * Syſteme der 
einſtweiligen Abſtinenz verharren a 5 5 as bereit$ in den 
demLordvoftus gegenüber gefbanen eu ſt gen feinen Ausdruck er⸗ 
halten hat. Ob die Verbaltniffe un 30 atten werden, in dieſer 
Paſſivität ſo lange auczuban ten e das Petersburger Kabinet, 

dem 1 riege hierin als Vorbild gewählt 
u fein ſcheint, ift ſehr z. 1 Schon die wohl erkannte 
Rolhwendigkeit wegen enetiens fortwährend auf dem Qui⸗vive 
verbietet eine ſo abſolute Enthaltung, ſelbſt wenn Ge⸗ 
die in der diplomatiſchen Welt von Munde zu Munde ge⸗ 


üchte, 
5 „nicht mehr Glauben verdienen ſollten, als fie zu verdienen 
einen. Nach dieſen Gerüchten nämlich würden den Annerkonen 


Mittelitaliens an Piemont und Savovens an Frankreich ſofort die 
Operationen auf Venedig folgen und wäre die cen Frankreich 
und Piemont längſt abgemacht. Ja man geht weiter (und ich be⸗ 
merke ausdrücklich, es find ſehr ernſte Politiker, die ſich mit dieſen Ge⸗ 
rüchten befaſſen), während Oeſtreich in Italien beſchäftigt werden 


oll, werde zugleich Ungarn in Bewegung geſetzt werden, und Frank⸗ 
10 3 . des Rheinufers zur Sprache bringen. 
Thatſache iſt, daß die freundlichen Be ehungen zwiſchen Frankreich 
und Piemont keinen Augenblick getrübt worden find, ſo daß ſehr 
unterrichtete Perſonen ſich durch die diplomatiſchen Notengefechte 
wegen der Autonomie Toscana und der Reſpektirung der päpſt⸗ 
lichen Rechte auf die Romagna in der immer feſtgehaltenen Ueber⸗ 
zeugung, es ſei dies Alles nur eine Komödie, um das volle Ein⸗ 
derſtändgiß zwiſchen Paris und Turin zu maskiren, niemals irre 
machen ließen. Die Annexion Toscana 's und die Antwort, die 
Victor Emanuel auf die Abſtimmung der Emiliſchen Provinzen 
gegeben hat, können dieſe Ueberzeugung nur befeſtigen. (BH3.) 
[Sardiniens Stellung in Italien.] Die „Oſtd. 
Post“ jagt in Bezug auf die Einverleibung Mittelitaliens in Pie⸗ 
mont: „Gegenüber den Stipulationen von Villafranca und Zü⸗ 
rich iſt die Annexion Toscana's mit oder ohne ſelbſtändige Admi⸗ 
niſtration ein Vertragsbruch, die Vernichtung eines der weſentlich⸗ 
ſten Punkte des Friedenstraktats; gegenüber der franzöſiſchen Ge⸗ 
beim- und Zukunftspolitik aber iſt dieſer Vorbehalt einer ſelbſtän⸗ 
en Adminiſtration Toscana's eine offene Duelle für ſpätere Re⸗ 


amationen aller Art, eine reiche Ader, welche in mannichfacher 


Art ſich ausbeuten laſſen kann. Es iſt nicht unintereſſant, einen 
Ueberblick auf die verſchiedenen Rechtstitel und Eigenſchaften zu 
werfen, mittelſt welcher dieſer ſonderbarſte aller Könige, der Re ga- 
lantuomo über die verſchiedenen Gebiete herrſcht, die in dieſem 
Augenblicke bereits oder noch immer zu ſeinem Reiche gehören. 
Ueber ſein Stammland Savoyen herrſcht er noch wie ein Guts⸗ 
herr, der ſein Schloß verkauft hat und der eben im Begriffe ſteht, 
Alles einzupacken, das Wappen von Thor und Thüre abnehmen 
zu laſſen, um auszuziehen. In Sardinien ſelbſt herrſcht er als le⸗ 
itimer König kraft ſeines Erbrechts und der Verträge. In der 
Lombardei herrſcht er kraft einer Schenkungsakte des Kaiſers der 
Franzoſen, wobei jedoch die Notariatskoſten noch nicht bezahlt find qun 
des halb60, 000 Mann Truppen das Schenkungsobjekt einſtweilen noch 
okkupiren. (Sie haben, nach dem Telegramm in unjrer geſtr. Ztg. 
den Abmarſch begonnen. D. Red.) In Modena und Parma herrſcht 
er kraft der Revolution und des allgemeinen Stimmrechts, alſo 
mittelſt einer Miſchung der Rechtstitel Louis Philipp's und Napo⸗ 
leon's III. In der Romaga herrſcht er als Vikar des Papſtes, wäh⸗ 
rend dieſer, ſein „Souzerän“, nicht ein Haarbreit von feinen Sou⸗ 
veränetätsrechten aufzugeben gewillt iſt. In Toscana dagegen ſe⸗ 
en wir Victor Emanuel ſelber gewiſſermaßen als Suzerän herr⸗ 
chen, während der Prinz von Carignan als eine Art Vikar einge⸗ 
etzt werden ſoll mit „ſelbſtändiger Adminiſtration“ und wobei na⸗ 
türlich der Gedanke vorherrſcht, die Suzeränetät möglichſt ausge⸗ 
dehnt als Souveränetät zu behandeln.“ 

— [Tagesnotizen.] Man hat hier, wie die „N. Z.“ 
meldet, die bestimmte Nachricht, daß die franzoͤſiſche Regierung, 
um namentlich für die franzöſiſchen Weine, Seiden- und Mode- 
waaren einen größeren Abſatz in Deutſchland zu erzielen, dem deut⸗ 
ſchen Zollverein Anträge in Bezug auf die Abſchließungeines Handels⸗ 
vertrags zu machen die Abſicht hat. — In Laibach herrſcht große Theu⸗ 
rung der Lebensmittel. Namentlich find die Erdäpfel jo ſehr im 
Preiſe geſtiegen, daß das Stück mit einem Kreuzer K. M. bezahlt 
wird. — In Schlitters in Tirol wurde am 11. d. vier Mal Erd⸗ 
beben verſpürt und zwar 7 Uhr früh, / nach 8 Uhr und 11 Uhr 
Vormittags, und Abends ¼ auf 4 Uhr. Auch in Fügen war das 
Erdbeben fühlbar. — Eine Magd aus der guten alten Zeit ſtarb 
unlängſt in Hall (Tirol). Sie war von Weiſach bei Kufſtein ge⸗ 
bürtig, hieß Marie Mayr und trat, 12 Jahre alt, in den Dienſt. 
Sie diente ununterbrochen bis zu ihrem 91. Jahre zur vollſten Zu⸗ 
friedenheit ihrer Dienſtherrn, und zwar 62 Jahre hinter einander 
bei einer und derſelben Familie. Sie wechſelte ihren Dienſtherrn 
überhaupt nur einmal, und hatte ſich, ungeachtet ihres geringen 
Lohnes (ſie erhielt in der erſteren Zeit 12 Fl., ſpäter 30 Fl. jährlich) 
ein kleines Kapital erſpart, welches fie teſtamentariſch ihrem Dienſt⸗ 
herrn vermachte. 

— [Die Parteien in Serbien.] Die Nachrichten aus 
Serbien lauten nicht befriedigend. Zwar hat die Pforte die Erb⸗ 
folge des Fürſten Michael beftätint, wodurch aber keineswegs eine 
Garantie für die Erhaltung der Ruhe nach dem Tode des Fürſten 
Miloſch gegeben zu ſein ſcheint. Die Parteien warten nur auf 
dieſen, um Pran ihre Tendenzen offen zu verfechten. Am meiſten 
zu fürchten iſt die Partei des Senats⸗Präſidenten Stewza, weil fie 
die e iſt und jedes Mittel ergreift, um zu ihrem Zwecke 

u gelangen. Das politiſche Glaubensbekenntniß dieſer Partei 
bei Unabhängigkeit der Regierung! Befreiung von der türki⸗ 
chen Oberherrlichkeit! Sie haßt die Deutſchen, und käme es auf 
fie an, jo wären ſchon alt alle Deutſchen aus Serbien vertrie⸗ 
ben. Die zunächſt zahlreichſte Partei iſt die des im Exile lebenden 
Miſcha, deren ne 85 hauptſächlich gegen die beabſichtigte 
Einſetzung einer Dynaſtie Obrenowitſch gerichtet iſt. Ihre Beſtre⸗ 
bungen gehen dahin, den Schwiegerſohn Miſcha's zum Kaimakam 
von Serbien zu erwählen. Da Miſcha großartige Reichthümer 
befigt und ſich ſeinen Anhängern gegenüber freigebig EN jo iſt 
es begreiflich, daß er viele 1 die ſeine Intereſſen vertre⸗ 
len. Die Partei des Fürſten Michael beſteht aus der Mehrzahl 
der Beamten, des Klerus und den Truppen. Entwickelt der Fürſt 


nach dem Tode ſeines Vaters die nöthige Energie und ſtellt ſich an ı 

iſt. Den Späßen der jungen Midſhipmen iſt er, wie jeder Andere, 
ausgeſett, aber in Einem Punkte iſt er schlimmer als die übrige 
Mannſchaft daran, er darf nicht rauchen (die Königin hat eine un⸗ 


die Spitze ſeiner Truppen mit dem feſten Entſchluſſe, ſeine An⸗ 
Bache zu verfechten, jo dürfte er kaum etwas zu fürchten haben. 

ie an Zahl unbedeutendſte Partei iſt die des in aller Zurückgezo⸗ 
ſich h ſhätigen früheren Miniſters Garaſchanin, welcher die Ab⸗ 


2 


Stille vorbereiteten Schlacht bei Solferino die Oeſtreicher den rung des (wiederholt beſchädigten) Kabels der 


Feind in voller Kampfbereitſchaft vor ſich fanden, während fie ihn 
zu überraſchen hofften.“ 
Heſſen. Mainz, 21. März. [Verhaftung] Dem Fr. 
J.“ wird geſchrieben: Die vor ein Paar Tagen hier erfolgte Ver⸗ 
aftung eines jungen Franzoſen macht viel Aufſehen. Derſelbe hielt 
ich in Mainz als Sprachlehrer auf und war in viele Familien, be⸗ 
ſonders öſtreichiſcher Offiziere, eingeführt. Den hieſigen Blättern 
ſoll vor der Hand wegen dieſer Angelegenheit Schweigen auferlegt 
ſein. Er ſoll bereits mehrere lange dauernde Verhoͤre beſtanden 
haben, über deren Ergebniß wir wohl in einigen Tagen Aufſchluß 
erhalten werden. (Die Sache klingt ein wenig myſteriös. D. R.) 


Naſſau. Wiesbaden, 21. März. [Poſtweſen.] In 
der Erſten Kammer wurde vorgeſtern der Antrag, daß die Regie⸗ 
rung den mit dieſem Jahre ablaufenden Vertrag mit dem Fürſten 
von Thurn und Taxis nicht verlängern, ſondern die Poſt in eigne 
Adminiſtration nehmen möge, einſtimmig in Berathung gezo⸗ 
gen. (Ehnztg.) 

Sächſ. Herzogth. Weimar, 21. März. (Audienz; 
zum Arndt⸗Denkmal.] Geſtern hat der am großherzoglichen 
Hofe hier beglaubigte k. preußiſche außerordentliche Geſandte und 
bevollmächtigte Miniſter, v. Heydebrand und der Laſa, dem Groß⸗ 
herzog ſein Beglaubigungsſchreiben überreicht. — Der Großherzog 
hat dem Komité für Errichtung des Arndt⸗Denkmals in Bonn 
einen Beitrag von 100 Thlrn. zugehen laſſen. 


Großbritannien und Irland. 


London, 20. März. [Ueber die neueſten Vorgänge 
in Italien] ſchreibt heute die Times“: „Der König von Sar⸗ 


dinien hat den Schritt gethan, auf den er ſich ſo lange vorbereitet | 
hatte. Er hat an das Patrimonium Petri Hand gelegt. Die Ro⸗ und ſeßt ſchlage 


magna iſt für den Papſt eben ſo unwiderruflich verloren, wie Sa⸗ 
voyen für Sardinien. Nizza wollen wir noch nicht in dieſelbe Ka⸗ 
tegorie mit einbegreifen, obgleich wir keine große Hoffnung hegen, 


daß der Gemeinderath jener Stadt ſelbſt mit Hülfe der drei Eng- | 


länder, welche er als ſeine Vorkämpfer anerkannt hat, ſich der Ein⸗ 
verleibung lange wird erwehren können. In ſeiner Rede jagt Vic⸗ 
tor Emannel nichts von Toscana; aber es iſt jetzt doch ſo ziemlich 
gewiß, daß dieſes Land, vielleicht mit dem Vorbehalte irgend einer 
geringfügigen Bedingung, bald folgen muß. Die beiden großen 
Abenteurer, welche ſich vor 12 Monaten zuſammen auf den Weg 
machten, um ſich in Italien neue Schätze zu ſammeln, haben alſo 
alles das bekommen, was ſie für jetzt zu nehmen beabfichtigen. Ve⸗ 
netien allerdings iſt in Banden geblieben, und das muß uns Allen 
leid thun für jene ſchoͤne Stadt und ihre lebhaften Bewohner. Al⸗ 
lein fürs Erſte iſt keine Hoffnung für Venedig vorhanden, und ob⸗ 
gleich es durch die Ereigniſſe dem Bereiche Italiens entrückt iſt, ſo 
wird es doch nicht wenig zum Zuſtandekommen jener Einheit bei⸗ 
tragen, an welcher es ſelbſt nicht Id — ſoll. Das nord⸗ita⸗ 
lieniſche Königreich muß noch eine Prüfungszeit durchmachen, ehe 
die verſchiedenen Staaten, aus denen es zuf ugeſetzt iſt, alle 
ihre Eiferfüchteleien und ihren Partikularismus abgelegt haben. Es 
mag nicht ohne Nutzen ſein, daß, wenn Mailand Eiferſucht empfin⸗ 
det oder Florenz verächtlich auf Turin herabblickt, oder unpopuläre 
Miniſter das heiße Blut der Italiener in Wallung bringen, Vene⸗ 
tien als Monument und als Warnung daſteht. Es ſind das keine 
für Venedig erfreulichen e aber in ihnen ſind die An⸗ 
forderungen der gegenwärtigen Kriſis verkörpert, und fie ertheilen 
Sardinien den Rath, ſich, während es die errungene Beute ſam⸗ 
melt, am friedlichen Genuſſe derſelben genügen zu laſſen. Daß 
eine ſolche Politik im Intereſſe Sardiniens und im wahren Inter⸗ 
eſſe jener ſolchergeſtalt glücklicherweiſe der Knechtſchaft entriſſenen 
Provinzen Italiens liegt, iſt klar; allein keine von den Beherrſchern 
Norditaliens bewieſene Mäßigung kann der ganzen Halbinſel Frie⸗ 
den verheißen. Eine Erſchütterung im Königreiche Neapel iſt eine 
Sache, bei der es ſich jetzt nur noch um Monate oder Tage han⸗ 
dell. Was Reiſende ſchon ſeit einiger Zeit und namentlich auch 
unſer neapolitaniſcher Korreſpondent vorausgeſagt haben, wird jetzt 
offen von Geſandten und Staatsminiſtern geweisſagt. Lord J. 
Ruſſell ſchreibt unumwunden an den dem Verderben geweihten jun⸗ 
gen König: „die durch Unterdrückung verurſachte Erbitterung ſei 
die Mutter von Umtrieben, Mordthaten, Verſchwörungen und Auf⸗ 
ſtänden.“ Wir rathen den Italienern, das zu konſolidiren, was 
ſie gewonnen haben, aber wir haben keinen Anlaß, Frieden zu ru⸗ 
fen, fo lange der König von Neapel ſein Volk in einer Wee un⸗ 
terdrückt, welche ſelbſt ein Staatsminiſter (Lord J. Ruſſell in einer 
Depeſche vom 16. Jan. an Herrn Elliot) als „eine Mißregierung, 
die kaum ihres Gleichen in Europa hat“, bezeichnet, und ſo lange 
ſeine Opfer ihre Brüder die ihre Freiheit errungen haben, laut um 
Hülfe anrufen. Es ſchlummern noch große Geſchicke für Italien 
im Schooße der Zukunft; aber Victor Emanuel muß eben ſo vor⸗ 
Kati, wie ritterlich fein, wenn er ſeine Rolle glücklich bis zu Ende 
pielen will.“ 2 ‘ 
— [Tages notizen] Prinz Alfred wird, jo erzählt die 
„United Service Gazette“, an Bord des Kriegsſchiffes, auf dem er 
dient, genau ſo wie jeder Midſhipman behandelt. Er ißt gemein⸗ 
ſchaftlich mit den Kameraden deſſelben Grades, bezieht die Wache, 
und ſpeiſt nur dann am Tiſche des Kapitäns, wenn er an der Reihe 


überwindliche Abneigung gegen den Tabak) und Toll einmal vier⸗ 


cht hat, ſelbſt Regent zu werden. Der frühere Fürſt Alexander 


Karageorgewitſch hat keine Hoffnung, auf den Fürſtenſtuhl zurück 
berufen zu werden. Er hat ſich in den Stunden der Gefahr ſchwach 
gezeigt um io, ftatt dieſelbe muthig zu beſtehen, in die Feſtung 
zu dem türkiſchen Paſcha geflüchtet, was kein Serbe vergißt. (K. 3.) 

General v. Eynatten.] Die „A. 3.“ berichtet über 
den öͤſtreichiſchen dere v. Eynatten: „Derſelbe hat nicht nur in 
der Verſorgung der delneſchſſchen Armee die bedeutendſten Unter⸗ 
ſchleife gemacht, ſondern ſoll auch die umfangreichſten Proviant⸗ 
vorräthe an das franzöſiſche Heer veräußert haben. Was aber dem 
Verrathe vollends die Krone aufſetzt, it der Umſtand, daß er als 
einer der wenigen hoͤchſten Militärs, in feiner Eigenſchaft als er⸗ 
fter Verproviantirungskommiſſar, Kenntniß von den Märſchen und 
allen Bewegungen der kaiſ. Armee erhielt und letztere den Franzoſen 
verrieth. 2 iſt jetzt erſt das Räthſel gelöft, wie bei der in aller 


zehn Tage lang keinen Urlaub erhalten haben, zur Strafe dafür, 
daß er mit einer Zigarre im Munde ertappt wurde. — Miß Flo⸗ 
rence Nightingale iſt jo gefährlich erkrankt, daß in vielen Kirchen 
für ihre Geneſung ebetet wird. — Von dem durch Fräulein Lud⸗ 
milla Aſſing veröffentlichten Briefwechſel Humboldt's mit Varn⸗ 
hagen v. Enſe erſcheint hier, bei Trübner u. Komp. eine autoriſirte 
engliſche Ueberſezung. — Die ſchwimmende Batterie Truſty, deren 
Eiſenbekleidung die Probe gegen Armſtrong⸗Geſchüge ſo jämmer⸗ 
lich ſchlecht beſtanden hatte, wird gegenwärtig mit viel ſtärkeren 
Platten vom beſten Schmiedeeiſen belegt, um als Zielſcheibe für 
die neuen Whitworth⸗Kanonen verwandt zu werden. Der Erfinder 
der letzteren iſt überzeugt, daß die neuen Platten ſeinen Kugeln nicht 
widerſtehen können. — Die — zwiſchen Malta und 
Cagliari iſt noch immer unterbrochen, wodurch unſere indiſchen De⸗ 
peſchen um volle 36 Stunden verzögert werden. An eine Ausbeſſe⸗ 


| 
ö 


behauptet, es werde ſich dem Geſchwader anſchließen, welches 


enannten Stec, 
ſoll die en ke Regierung 9 
nach Malta zu legen, — 


dacht, 

ke ſein, — = 5 * bens En 

ie franzöſiſche Regierung ihr Tele enſyſtem von To AN 
zoͤſiſche Reg aphenſy Grant Enten 


Korſika und Gaeta ausdehnen wollen. — Der „ 5 
bares 1 N 1010900 Pfd. St. gekoſtet, und 150 Jar 


wird vorerft nicht 


30,000 Pfd. St. werden erforderlich ſein, um das Schiff | I 5 
im machen. Man glau ichtlich, daß es Ende Mai oder 10 
ang Juni im Stande in See zu ſtechen. Mehrfach 7 

wird. 


Prinzen von Wales auf ſeiner Reiſe nach Kanada eskortiren God 


er Engliſche Blätter melden den vor einigen Tagen erfolgten 
der bekannten Schriftftellerin Mie. — — Ueber den 
wunderten und vielgeſcholtenen Sir James Brooke, Radſchah van 
Sarawak, berichtet der „London and China Telegraph“: „Wie 5 
hören, beläuft ſich die Geſammtſumme, welche durch Subjt fi 11 
für dieſen Herrn aufgebracht worden iſt, auf 9000 Pfd. Mit ein 
Geſundheit ſteht es noch immer recht ſchlecht, und Kapitän Bool. 
hat ſich nach Borneo begeben, um dort als Vertreter von Sir 4 
mes die Regierung von Sarawal zu übernehmen. Alle Beruf 
die britiſche Regierung zum Ankaufe der Kolonie zu bewegen, 
jetzt aufgegeben.“ 3 
London, 22. März. (Vorſchläge in Betreff ee 
cana's.] Die heutige „Morning Poft* bringt eine eig 
Darlegung der ſeit dem Friedensſchluß von Villafranea in 2 
Toscana 's gemachten Vorſchläge: Wiederherſtellnng der Regierun 


des Herzogs Leopold, der ſeines Sohnes, die Regierung eines de 
dern Prinzen mit Ausnahme der Regierung einer Großmacht, 5e 
Sohn der Herzogin v. Parma, der Prinz Thomas, Sohn der 
| 30g8 von Genua unter Regentſchaft des Prinzen Carignan un, 
dem Rechte des Rückfalls an Piemont, falls Carignan mit ch 
abgeht. Piemont habe nach und nach dieſe Vorſchläge abgelehn, 
Frankreich für Toscana eine getrennte Adminiſtt“ 
tion vor. (Tel.) 
i Frankreich. — 
Paris, 20. März. [Tagesbericht.] Der Miniſter 
Auswärtigen hat dem Kaiſer einen Bericht über die ef 
len Beweiſe von Theilnahme und Hülfe, welche die verwunbih, 
Franzoſen in Italien in allen Volksſchichten, bei Beamten, * 
lichen, Gemeindevorſtänden u. |. w. 177 haben, erſtattet, 
beantragt, daß zum Beweiſe allerhoͤchſter Anerkennung 26 a 
Marſchall Vaillant vorgeſchlagene Perſonen mit dem Orden per 
Ehrenlegion geſchmückt und 140 andere mit einer Denkmünze FM 
ſchenkt werden ſollen; auf der einen Seite ſteht: „Italieniſ 
Feldzug 1859“, auf der anderen: „An Herrn ....“ oder ziel 
Frau . für Irangöfilgen Verwundeten erwieſene Pflege.“ D 
Denkmünze ſoll in Silber ausgeprägt werden. Auch ſolen 1 
Perſonen dieſelbe in einem kleineren Maaßſtabe erhalten. di 
Kaiſer hat, wie der „Moniteur“ berichtet, dieſem 77 — 11 
allerhöchſte Genehmigung Er — Heute wurde der ‚Nord G 
nicht ausgegeben. — Der Biſchof von Orleaus iſt, wie der »- 
dependance Belge“ von hier geſchrieben wird, vom Papſte hen 
einem neuen eigenhändigen Schreiben, das Msgr. v. Merode 
brachte, beehrt worden, worin, dem Vernehmen nach, ihm ſeine Gr 
nennung zum Kardinal angezeigt wird. — Der Katjer hat ſich! L 
Geh. Kammerer des Papſtes, 11 5 v. Merode, vorſtellen la age 
Wie das telegraphiſche Bureau von Reuter meldet, hat die neueſte d f 
icheThouvenel’8denZwed,diegragen derſchweizeriſchen Neutral 10 
wie der natürlichen Grenzen von der Einverleibung Savoyens 4 
Nizza's fern zu halten. Thouvenel legt die Gründe dar, aul 
nen 55 ergebe, daß die Einverleibung der gedachten Provinz 
ſich auf eine Rektifikation der Grenzen beschrankt; er ſpricht 
Leffaung aus, daß die Mächte die in dieſer Note niederg an 
rwägungen mit denſelben freundſchaftlichen Geſinnungen 7 
gennehmen werden, wie die bereits gemachte Mittheilung. 
— Laut der „France Centrale“ kauft die ee gi 
im Berry Kavalleriepferde auf, wie bei Anfang des Sattel 
Krieges. — Das Zuchtpolizeigericht in Arras har den Gerant 
„Revue du Pas de Calais“ wegen Verletzung der Art. 3 und 5 il 
Dekretes vom 17. Februar 1852 zu einmonatlichem Gefangen 
und 500 Fres. Geldbuße verurtheilt. Die „Revue“ hat in il 
dieſes Urtheils zu erſcheinen aufgehört, — Aus Lyon, 20. d. 0% 
gemeldet, daß der daſelbſt erſcheinende „Salut Public“ ber 
das 2. und 3. Dragonerregiment hätten neuerdings Befehle 12 
ten ſich bereit zu halten, zwiſchen dem 25. März und 5. april 
an; zu können, doch jet die Beſtimmung dieſer Truppen nian 
annt, obwohl man vermuthe, daß fie nach Savoyen marſch hoh 
bolt — Das „Siecle“ hat fi) mit dem Urtheile begnügt gie 
er Appellationshof in der Affaire Dupanloup gegen es erließ, ve 
Erben des Herrn Rouſſeau wollen dagegen ihre Angel abe 
den Kaffationshof bringen. — Der berühmte Orceſter ef Juchen 
it am 17. März in Neuilly an einer Gehirnentzündung g 
( Nr. 65). — Im Muſeum des Louvre zu Paris iſt eine 
Statuette, die auf 35,000 Fr. geſchätzt wird, geſtohlen wor hie 
„ lPolitiſche Gerüchte.] Man it ſehr verſtimmi, 7 
über Hrn. v. Schleinitz, obgleich eine preußiſche „Proteſtattgz f 
gen die Einverleibung von Savoyen⸗Nizza, von der einige Pin 
reden, wie ich beſtimmt verſichern kann, hier nicht eingelaufen 
Ueberall wird trotzdem auf dieſe Proteſtation“ geſcholten. Dan 
ift eine öffteichiiche Proteftation hier, die klingt freilich wunde nn 
ſie proteſtirt nur gegen eine Verletzung der ſchwetzerichen ge ge 
lität, ſagt alſo durch ihr Schweigen, daß ſonſt Oeſtreich Mi mach 
en einen Akt einzuwenden hat, der allerdings zunächst eine ap 
1 das ſardiniſche Königshaus, dann ein Schaden für das Ye zyn? 
Königreich des Herrn Cavour iſt. Der Haß ſcheint Oeſtreich z ge 
gegen die viel größere Tragweite der Einverleibung Savoyen 
macht zu haben. (N. P. 3.) Ven 
Paris, 22. März. Zwei Depeſchen über Sade her, 
der Rückmarſch der Franzoſen aus Italien. zo 
tige „Moniteur“ enthält die Zirkulardepeſche des 5 5. unte, 
nel vom 13. d. an die Mächte, welche die Wiener zungen 0 
zeichnet haben; in derſelben wird die Frage über die 17 0 
voyend und Nizza behandelt, Die Note beweſſt, dak de Farben 
berung Piemont Garantien für die franzöſiſchen Grenzen. Mol 
Frankreich habe dieſe Vergrößerung nicht gewollt. alte 
heißt es ferner: Nicht unter dem Namen von ⸗„Natione ur 
nicht unter dem, der natürlichen Grenzen ie a 
nerion Nizza's und Savoyens, eh geschehe dieſes nur 


| 


Auch 


daz ihr Safe 


— Aue Haus herabzubeſchwoͤren. 


für umſtände von denen zu begreifen, daß ſie ſich von keiner Seite 
* olen werden; Frankreich ſei mit Piemont in ein Arrange⸗ 
went getreten, und hoffe, daß die Mächte die Gründe würdigen 
v. Den. — Der „Moniteur“ enthält ferner eine Depeſche des Hrn. 
4. bouvenef an den franzöſiſchen Geſchäftsträger in Bern, als 
voltwort auf die Proteſtation der Schweiz gegen die Annexion Sa⸗ 
dhens. Dieſelbe drückt Erſtaunen aus über den Schritt der 
N ami welche, nachdem ſie Beweiſe des Intereſſes und der 
Dan haft des Kaiſers empfangen, ihr Vertrauen auf Frankreich 

e ſetzen ſollen (wirklich?! vergleiche oben das Tel. aus Bern; 
un ed.), und prüft die Rechtsfrage; ſie leugnet den Werth des Ver⸗ 

get von 1564 und jagt, daß die Neutraliſirung Chablais und 
Saucig hi Der Bun⸗ 


nys mehr zu Gunſten Savoyens feſtgeſtellt 
901 miſche ſic ohne legitime Gründe in ein Arrangement, wel« 
— Frankreich und Piemont eingehen wollen. Die Note erkennt 


t daß die Mächte die Stipulationen vom Jahre 1815 prüfen 
unten; Frankreich ſei geneigt, einen vorgeſchlagenen Mittelweg 
Juianehmen, ſei es im allgemeinen Intereſſe, ſei es im beſondern 
iatereſſe der Schweiz. — Der heutige „Conſtitutionnel“ enthält 
d u von Grandguillot unterzeichneten Artikel, in welchem es heißt: 
1 er Rückmarſch der 3 aus Italien ſei nicht ein Zeichen 
5 Kälte gegen Piemont, ſondern davon, daß die Unabhängig⸗ 
Italiens definitiv geſichert ſei. Die Rückkehr verkünde die be⸗ 
wultehende Löſung und ſei nicht ein Signal von Verwickelungen, 
außen die Klugheit und die Intereſſen Piemonts vorbeugen 
urden. (Tel.) 
Sſch wei z. 

m, Bern, 21. März. [Zirkularnote.] Sicherem Verneh⸗ 
FR nach hat der Bundesrath an diejenigen Mächte, welche die 
— ener Verträge unterzeichnet haben, eine Zirkularnote gerichtet, in 
welder die Rechte und Intereſſen der Schweiz auseinandergeſetzt 
— Die Note weiſt die Anklage zurück, daß die Schweiz 
vn. Gebietserweiterung angeſtrebt, während fie den Status quo 
Mödogen habe. Sie ſpricht ferner die Erwartung aus, daß die 
— die allgemeinen europäiſchen Intereſſen und als damit zu⸗ 
enhängend, die Intereſſen der Schweiz Frankreich gegenüber 
wahren werden. (Tel.) 


Genf, 19 März. [Beſorgliche Stimmung.] Die 


zEidgen. Ztg.“ enthält eine Korreſpondenz von hier, der wir Fol⸗ 


es entnehmen: „Fazy iſt ſeit dem 13. von Paris zurück. Er 
n den Kaiſer geſehen, und es ſcheint, daß er ihn für die Schweiz 
ſchlecht als möglich disponirt fand. Der Kaiſer scheint entſchlos⸗ 
A ang Savoyen zu nehmen; einzig giebt er ſich die Miene, die 
ereſſen Genfs und der Schweiz zu wahren, indem er die Zoll⸗ 
unten wegnimmt. Wenn der Kaiſer das will, ſo wäre es beſſer, 
me Genf auf einmal. Er ſagt dieſer Stadt: worüber klagt 
b r denn? Ich werde Euch nicht geniren, Ihr könnt für Eure Be⸗ 
kerung in den benachbarten Provinzen Proviant holen; und er 
Neat, daß man es nicht bemerke, wie man Genf in ein eiſernes 
oder dinſchließt, aus dem es niemals entrinnen und das man heut 
pole . en über ihm zuſammenziehen wird. Genf iſt die Metro⸗ 
word enfer Sees und wenn zwei Drittel davon franzöſiſch ge⸗ 
alle Ba jo werden die Bevölkerungen, die all ihren Verdienſt und 
ed des en Lebens dort ſuchen, alle verlangen, 
dt, ohne die ſie nicht leben können, auch mit Frank⸗ 
ws vereinigt werde. Die 15,000 Savoyer, welche gegenwärtig 
Genf wohnen, werden, überdrüſſig, daß ſie nicht zu Hauſe ſind, 
Intriguiren nicht aufhören, bis dieſe Stadt demſelben Staate 
bet“ ort, wie fie. Mit einem Worte: Genf wird in einem fort 
Baia In dieſem Augenblicke find franzöſiſche Emiſſare in Cha: 
enden Faucigny, und die Leute von Chambery und Niederſa⸗ 
Non intriguiren jo viel fie vermögen, um die Begeiſterung der 
b toprovinz für die Schweiz niederzuhalten.“ 


Italien. 
in Men 17. Mäc (Das Grgebnip der a hen gung 
Mittelitalien! iſt durch den Telegraphen nach allen Seiten 


Ant gemacht worden und überſteigt auch die kühnſten Erwar⸗ 


daß en zu Gunſten der Annexion. Man hatte zwar keinen Zweifel, 
led eine ſehr große Mehrheit ſich dafür ausſprechen würde; glaubte 
Yard, Viele würden ſich der Abſtimmung enthalten, um es mit 
in det Partei zu verderben. Dies iſt jedoch nicht der Fall geweſen; 
0 den meiſten Orten, nicht weniger in der Romagna als in Tos⸗ 
und tömte das Volk in feſtlichen Aufzügen zu der Abſtimmung, 
volt dieſe Kundgebung iſt um ſo bedeutender, als es ſich um Be⸗ 
erungen handelt, welche dergleichen politiſchen Akte zum erſten 
. wi dornahmen und daher aus Unbekanntſchaft mit den Formen 
der geringerer Einſicht über die Wichtigkeit des Votums leicht ſich 
Zih leichgültigkeit und Trägheit hätten hingeben können. Bei der 
die lung der Stimmen verfuhr man mit der größten Genauigkeit: 
vorannullirten Zettel waren meiſt ſolche, welche nicht genau die 
di Piſchriebene Formel „annessione sotto il regno costituzionale 
füng toro Emanuele Il.“ brachten, ſondern einige Worte Huh 
der dul oder ausließen. Ueber die Aufrichtigkeit und Genauigkeit 
die * immung, ſowie über die Begeiſterung der Bevölkerung für 
ſchaunnerion wird der General v. Wildenbruch aus eigener An⸗ 
von der preußiſchen Regierung haben berichten können. So⸗ 
letzt odena als zu Bologna konnte er davon Zeuge ſein; in 
tionen Stadt wohnte er im Haufe Pepoli und wird die Akklama⸗ 
miniſter er Menge gehört haben, die dem romagnoliſchen Finanz⸗ 
v Wild. und Verwandten des Kaiſers Napoleon galten. General 
Saal denbruch war während der Abſtimmung in Bologna in dem 
and gegenwärtig, in welchem die Voten abgegeben wurden und 
85 ve ſo daß er am beften im Stande ſein wird, über 

ehen zu berichten. (N. 3.) = 
Der Ae eiern und die tönigligeßamilie] 
muß ibn l iſt nicht gleichgültig gegen den Kirchenbann, alle - er 
will. S ber ſich ergehen laſſen, denn er kann nicht mehr w Sa- 
voyen⸗ Err beſtürzt iſt der Vetter des Königs, der Prinz von Sa⸗ 
haft iſt rignan, der in reli iöſen Angelegenheiten ſehr gewiſſen⸗ 
aber auf den Charakter des Königs keinen Einfluß hat. 


üb die Prin 3 x 

1 zen und Prinzeſſinnen find im Voraus tief gebeugt 
ag w. N erwartende Geschick, lee jüngere Tochter des Kö⸗ 

Frſucht haben ei bee ſoll in rührender Bitte den Vater 


uch der Kirche nicht auf ſeine Familie und auf 
ererſeits weiſt der König 
g die Adreſſen hin, die 


ner eigenthümlichen Genugthuung 
don Seit an ihn uf die von Mailand, 


en des Klerus gehen. 
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Brescia und Como folgen nun Adreſſen von Parma, Piacenza, 
Luvino, Foſſano, Cremona und Reggio. Die letztere iſt von drei 
und ſiebenzig Geiſtlichen unterſchrieben, an der Spitze der General⸗ 
vikar. Allerdings ein ſchwer verſtändlicher Widerſpruch in der Hal⸗ 
tung des Hauptes und der Glieder der kathol. Geiſtlichkeit. (N. P. 3) 

Turin, 19. März. [ Parlament; Adreſſen; Prinz 
Carignan; Note der toscaniſchen Regierung; aus 
Neapel.] Das Parlament ſoll nun doch am 3. April eröffnet 
werden; das Miniſterium hat dieſen Entſchluß gefaßt, um mit der 
ſavoyiſchen Frage ſchneller fertig zu werden. Uebrigens hat man 
ausgerechnet, daß die Bewohner Mittel⸗Italiens ihre Wahlen bis 
dahin recht wohl vornehmen können. Man glaubt hier freilich, die 
Franzoſen werden in Savoyen eingerückt ſein, noch ehe die Vertre⸗ 
ter der verſchiedenen Provinzen ſich verſammelt haben. — Die 
ſtädtiſchen Behörden ſchicken dem Könige Adreſſen, um ihn zu bit⸗ 
ten, gemeinſchaftlich mit Frankreich das angefangene Werk zu voll⸗ 
enden; von allen Seiten werden Geld und Mannſchaften angebo⸗ 
ten, Alle erklären ne zu den größten Opfern bereit. — Der Prinz 
von Carignan wird ſich wirklich in Florenz niederlaſſen; die Her⸗ 
ren Garaccioli, Crespi, Tolomei, Ricaſoli und Caſanova find zu 
feinen Adjutanten beſtimmt. — Die toscaniſche Regierung wird 
an die Regierungen Europa's eine Note richten, worin denſelben 
die Gründe entwickelt werden, weshalb die allgemeine Abſtimmung 
noch in Anſpruch genommen worden, um die Nothwendigkeit des 
Anſchluſſes an Sardinien auszusprechen und zu bekräftigen. Dieſe 
Annexion iſt geſtern in ganz Mittel- Italien gefeiert worden. — 
Man erhält heute über Genua Nachrichten aus Neapel vom 17. d. 
Die Ausdehnung der Grenzen des Königreichs Sardinien erregt 
in Neapel Beſorgniſſe. In Artri erfolgte unter Vorantragen von 
Fahnen eine Demonſtration. Anſchläge enthielten die Worte: „Es 
lebe Victor Emanuel!“ Die Polizei unterdrückte dieſe Bewegung; 
80 kompromittirte Perſonen haben die Grenze überſchritten; man 
ſagt, der König habe das ihm vom Papſte übertragene Vikariat an⸗ 
genommen. Die Truppen ſollen bald ins Feld rücken. 

Turin, 22. März. Der Prinz von Carignan geht 
am 26. d. nach Florenz. (Tel.) 

Florenz, 18. März. [Die Abſtimmung; Militäri⸗ 
ſches.] Ueber die u der Florentiner bei der Abſtimmung 
bringt die „K. Z.“ folgenden Bericht: Das war eine florentiniſche 
Nacht! Die fie mit erlebt haben, werden fie nie verzeſſen, und die 
Ungläubigſten unter dieſen Glücklichen müſſen nun glauben, daß ſie 
die Manifestation eines wahren, freien Volkswillens in ſeinem höch⸗ 
ſten Jubel geſehen haben. Eine ſo ſpontane, ſchöne, in ihrem In⸗ 
nerſten glückliche Aufregung hat die an Aufregungen fo reiche Ge⸗ 
ſchichte der modernen Seit noch nicht hervorgebracht. Schon der 

anze Tag des 15. war ein Feiertag; man kannte ſchon die unge— 
eure Majorität, man wußte ſchon, daß das ganze Land nur einen 

unſch und Willen hatte. Abends fluteten an Hunderttauſend 
Menſchen durch die Straßen, meiſt um den Palazzo Vecchio, in dem 
der mit der Stimmzählung betraute Kaſſationshof ſaß und von 
deſſen Balkon das Reſultat verkündet werden ſollte. Alle Fenſter 
waren beleuchtet; Gewerke, Genoſſenſchaften, Privat⸗Geſellſchaften 
zogen mit Muſikbanden, Fackeln und Fahnen, wie ein Strom durch 
den See, durch die unabſehbare Volksmenge, über den Platz am 
Palaſte vorbei, mit Ruf und Geſang. Von Zeit zu Zeit wurde das 
ganze Schaufpiel durch ein bengaliſches Feuer in eine der drei Far⸗ 
ben getaucht, und mit dem Schauſpiele die Dekoration des uralten 
großgewaltigen Palaſtes, die Loggia, die Uffizien, die Statuen, der 
Brunnen. Es war unendlich ſchoͤn und über alle Phantaſie phan⸗ 
taſtiſch. Plötzlich kommt mit Fackeln und Fahnen ein Zug von 
wohl tauſend Knaben aus Florenz Matton dn und die Kinder⸗ 
ſtimmen erfüllen die Luft mit dem National⸗ ymnus; gerührt und 
hingeriſſen fallen Tauſende von Männer⸗ und Frauenſtimmen mit 
ein. Da ſagt man dem Volke, der Jubel ftöre das Skrulinkum, 
und nach wenigen Minuten beleuchten die unzähligen Lampen einen 
leeren Plaß; der ungeheure See verläuft ſich durch alle Abflüſſe; 
nur aus weiter Ferne hallen Rh Muſik, Geſang und Ruf 
durch die Frühlingsnacht; ein Vogel im Bauer, gekäuſchk durch das 
Licht, erfüllt den Platz allein mit ſeinem Morgenliede. Um Mitter⸗ 
nacht erſt ſteigt eine Rakete von den Zinnen des Palazzo Vecchio 
auf und donnert die Kanone von demſelben Belvedere, von dem 
aus Leopold die lieblichfte unter den Städten bombardiren wollte. 
Es ſtrömt in gewaltigen Strömen berbei; Kopf an Kopf gedrängt, 
auf dem Platze, in der Loggia, auf der Teraſſe des Palaſtes, auf den 
Bäumen, auf den Piedeſtalen, auf den VBächern; Hunderte von 
Fahnen und Fackeln und Windlichtern ragen aus der Menge her⸗ 
vor. Rakete auf Rakete ſteigt empor. Die Kanonen donnern. Die 
Miniſter treten auf den Balkon; ungeheurer Applaus empfängt ſie, 
dann Stille, und Ricaſoli wird bis in den fernſten Winkel gehört, 
als er die ungeheure Annexions⸗Maforität verkündet und ein „Ev- 
viva LItalia, Evviva Vittorio Emmanuele!“ ruft. Die Stimmen 
eines ganzen Volkes fallen mit ein, es bebte die Luft, es iſt, als ob 
die alten Nonanende die den Jahrhunderten widerſtanden, jetzt zu⸗ 
ſammenſtürzen müßten. Man umarmt ſich, man nennt ſich Bru⸗ 
der, man lacht und weint. Nun denken Sie Sich, wie mit einem 
Male, wie auf gegebenes Zeichen, alle dieſe Muſik und die Zehntau⸗ 
ſende von Stimmen ſich in einen einzigen Chor verwandeln und 
den Hymnus anſtimmen. Ueberwältigend, hochfeierlich, wie eine 
ſichtbare Wolke ging es über die Häupter dahin. In demſelben 
Augenblicke haben ſic alle Fahnen zu einer rieſigen Trophäe ge⸗ 
ſammelt, die wie ein Palladium, ein National⸗Heiligthum, umge⸗ 
ben von Fackeln, dahinzieht. Dieſe Nacht wird nicht vergeſſen wer⸗ 
den. Was immer folgen möge, dieſe Nacht wird fortwirken, und 
die Gefühle, die ſie in der Bruſt Pan Italieners bewegte, werden 
ewig nach Erfüllung ſtreben. — Die für Toscana beſtimmten pie⸗ 
monteſiſchen Truppen find bereits bezeichnet und theilweise ſchon 
auf dem Marſche hierher. Eine Abtheilung toscaniſcher Ka⸗ 
vallerie hat uns dieſen Morgen verlaſſen. Ihr Beſtimmungs⸗ 
ort iſt Aleſſandria, wo ein Lager gebildet wird. Eine Aushebung 
von 5000 Mann für Toscana iſt ausgeſchrieben, aber höchſt weis⸗ 
lich erſt am 13. März, dem Tage nach der Abſtimmung, veröffent⸗ 
licht worden. 

Rom, 18. März. [Kundgebungen; die franzöſi⸗ 
ſchen Truppen; este Einfuhr) Am 16. d. fand eine Ar- 
gebung des Volkes zu Gunſten des heiligen Vaters ſtatt. Das 
„Giornale di Roma“ vom Abend dieſes Tages meldet: „Als der 


es zuzuſchceiben, da 


ſchienen waren, um mit dem gemeinſchaſtichen Vater der Gläubt⸗ 
gen zu beten.“ Nach römischen Briefen vom 17. hat dieſe Kund⸗ 

ebung einen ruhigen Verlauf gehabt, und wird die An ahl der 

läubigen auf 5000 geſchätzt; unter denſelben befanden ch viele 
Nobili. Kein Schrei, keine Oppoſition ward laut; am 17. dagegen 
wurden Billets mit dem Wahlſpruche: „Es lebe Victor Emanuel!“ 
in der Stadt verbreitet, und es hieß, die Gegenpartei bereite eine 
Gegendemonſtration auf den 19. März, den Tag des heil. Joſeph, 
welcher Garibaldi Namenstag iſt, vor. — General v. Goyon hat 
am 17. den franzöſiſchen Truppen eine Depeſche vom Kriegsmini⸗ 
ſter Randon vorgeleſen, worin das in Rom ſtehende Armeekorps 
wegen ſeiner Haltung zur Vertheidigung der Ruhe und Ordnung 
in der ewigen Stadt belobt wird. — Die päpſtliche Regierung hat, 
um die Bevölkerungen vor Hungersnoth zu ſchützen, in den Mittel⸗ 
meerhäfen die freie Einfuhr von Brotfruͤchten und Mehl gestattet 
und den Direktor der Staatsſchulden nach Brüſſel geſchickt, damit 
derſelbe eine Anleihe von 10 Millionen abſchließe. 


Neapel, 19. März. [Miniſterwechſel.] König Fran 
hat endlich das bisherige liberale Scyein-Wünfiterium fallen koffer 
und die Entlaſſung Filangieri's, ſo wie die des Ritters Paolo 
Cumbo, der Staatsſekretär für Sizilien war, angenommen. Die 
„Gazzetta Ufficiale“ meldet die Ernennung des Fürſten Comitini 
zum Miniſter ohne Portefeuille, ſo wie die des Fürſten Caſſaro 
zum Miniſterpräſidenten. Letzterer wurde ſchon ſeit Monaten als 
Filangieri's deſignirter Nachfolger genannt; er ſträubte ſich jedoch 
noch, weil ſeine Zeit noch nicht gekommen zu ſein ſchien. Fürſt 
Caſſaro ift ein ſogenannter Staatsmann von der alten Metternich⸗ 
ſchen Schule mit einigen liberalen Manieren; populär war er nie 
in Neapel. (Tel.) 

Nizza, 18. März. [Antiſeparatiſtiſche Demon⸗ 
ſtrationenztoscaniſches Abſtimmungskomité: Prinz 
Karl von Preußen.] Unſere Annexioniſten ſind in eine ſchwie⸗ 
rige Lage gerathen. So lange die von ihnen ausgegangene Bewe⸗ 
gung ſich auf bloße Zeitungskonjekturen zu ſtützen ſchien, hat das 
Land von dem ganzen Treiben weniger Handelsmänner und Ul⸗ 
traimperialiſten geringe Notiz genommen und die Anhänger des 
„Avenir de Nice“ ruhig gewähren laſſen. Sobald aber die Anne⸗ 
xionsfrage in den offiziellen und halboffiziellen franzöſiſchen Jour⸗ 
nalen, in dem engliſchen Parlament und endlich in der jungſten 
Rede des Kaiſers Napoleon berührt wurde und ſomit mehr an po⸗ 
litiſcher Konſiſtenz gewann, erhob ſich ſofort die öffentliche Mei⸗ 
nung, um auf das Nachdrücklichſte gegen das Veifahren einer Frak⸗ 
tion zu proteſtiren, deren Tendenzen und Abſichten nicht in dem 
nizzardiſchen Volke wurzele. Eniſchiedene antiſeparatiſtiſche De⸗ 
monſtrationen erfolgten hier im Laufe der letzten Wochen von Sei- 
ten der Einwohnerſchaft gegen die Annerionijten, und wenn, wie 
das Gerücht geht, wirklich über das Schicksal Nizza's durch eine 
Voltsabſtimmung entſchieden werden joll, jo ſcheint eine Nieder⸗ 
lage der Separatiſten unausbleiblich. Das „Avenir de Nice“ brachte 
an der Spitze ſeiner vorgeitrigen Nummer folgende Notiz: „Man 
theilt uns von ganz zuverläſſiger Seite mit, daß die Annexion vor 
der Thür iſt. Der Vertrag hinſichtlich der Abtretung Nizza's iſt 
bereits von der franzöſiſchen und der ſardiniſchen Regierung unter⸗ 
zeichnet, und wir koͤnnen jeden Tag dem Einrücken einer franzöſi⸗ 
ſchen Garniſon von Antibes entgegenſehen, welche die Befigergreis 
fung unſerer Provinz faktiſch ſanktioniren wird.“ Gegen dieſen 
Artikel des „Avenit“ erhebt ſich heute die „Gazzette de Nice“ und 
belehrt das Separatiſtenblatt, „daß wir nicht mehr in den Zeiten 
des Mittelalters leben, wo ganze Lander und Völker durch ein paar 
Namensunterichriften verhandelt wurden, oder wo der Einfall einer 
Soldatenabtheilung in irgend ein Land den „faktiſchen Beſitz“ deſ⸗ 
ſelben „ſanktioniite“. „Ja ſelbſt in dem barbariſchen Mittelalter“, 
fährt die „Gazzette de Nice“ fort, „gab kes zwiſchen Fürſten und 
Volkern Vertrage oder Stipulationen, welche die Letzteren gegen 
die Launen und Willkür der Erſteren ſchützten. Und gerade unſer 
Verhältniß zu dem erlauchten Hauſe Savoyen ftügt ſich auf einen 
ſolchen mittelalterlichen Vertrag, den wir den Leuten des „Avenir“ 
ins Gedachtniß rufen wollen. Die Graſſchaft Nizza kam nämlich 
durch den Vertrag von 1388 an die ſavoyiſche Dynaſtie, und wir 
finden in dieſem Aktenſtücke unter Anderm folgenden bezeichnenden 
Artikel: „Le Comte de Savoie ne pourra aliener la ville, ni aucun 
lieu de la Viguerie, ni au due ni à la duchesse d' Anjou, ni à 
quelque prince que ce soit, et Sil le ſesait, les habitants pour- 
raient résister à main armee et choisir un autre souverain 
à leur gré, sans se rendre coupable de rebellion.“ — 
Wenn daher ſchon in jener Zeit zwiſchen unſeren Vorfahren und 
ihren rechtmäßigen Fürſten ſolche Verbindlichkeiten beſtanden, um 
wie viel mehr müſſen jetzt ſolche in unſerem konſtitutionellen, auf 
klaren und deutlichen Geſetzen fußenden Vaterlande beſtehen? Je⸗ 
der, der nur einigermaßen unſere Geſetze kennt, ja der nur einige 
politiſche Begriffe befigt, muß einſehen, datz auch nicht ein Dorf, 
ja nicht ein Haus unſerer Provinz ohne die Einwilligung des Par⸗ 
laments, ohne eine allgemeine Volksabſtimmung, an einen frem⸗ 
den Fürſten abgetreten werden darf! Vorgeſtern kam es hier im 
Theatre Francais wieder zu einer Demonſtration, die aber nicht 
ſo ruhig wie die vorhergehenden ablief. Die Separatiſten, dur 
die hier ſich aufhaltenden Franzoſen verſtärkt, Br wieder das 
Lied: „Partons pour la Syrie“ abfingen laſſen, würden aber ſo⸗ 
fort durch fürchterliches Pfeifen, Schreien ah 2 Schwei⸗ 
gen gebracht. Im Parterre herrſchte ein . Aue Tumult, 
man ſchrie: „Hinaus mit den Verräthern! Zule a Vittore Emma- 
nuele!“ Viva Nizza Italiana !* .. — f EHE drang von der 
oberen Gallerie ein Haufe rer Er: aus Parterre und 
drohte, Jeden hinauszuwerſen, telle errätheriſchen Ruf aus⸗ 
ſtieße. Um die Ruhe wieder herz ellen, mußte ſich die Gendar⸗ 
merie ins Mittel legen, und nur! * maaßvollen Benehmen iſt 
b nicht ärgere Exzeſſe ſtattfanden. — Die 
hier ſich aa wech haben mit Erlaubniß der Regie⸗ 
rung ein Komite 5 Tostan hes die Abſtimmung hinſichtlich der 
künftigen eri 8 R ana's überwachen und das — 
niß der proviſo chen egierung in Florenz bekannt geben ſoll. 
Wie man mir ſagt, werden die hier ſehr zahlreichen Toscaner en 
masse ohne Ausnahme für Victor Emanuel ſtimmen. — Se. K. 
5. Prinz Karl von Preußen iſt hier im beſten Wohlſein eingetrof⸗ 
fen und in dem überaus reizend gelegenen und prachtvollen „Ho⸗ 
tel Victoria“ abgeſtiegen, welches nur wenige Schritte von der 


Papſt ſich in die Baſilika des Vatikans begab, fand er auf ſeinen Villa Deoreſtio, der Wohnung der Kaiſerin Mutter von Rußland, 


Wege eine unermeßliche Menge von Bürgern aller Klaſſen, 


die er⸗ entfernt iſt. Leider ſcheint die hier ſchon ſeit Wochen anhaltende 


ſo prompt als möglich 


üble Witterung zu Ausflügen in unſerer Umgebung für den hohen 
Reiſenden nA an * aber bei der vorgerückten Saiſon 
kaum mehr lange dauern kann. (Pr. 3.) 
Spanien 
drid, 17. März. [Kleine Notizen.] Im Ge 
feen 11. hatten die Spanier 22 Todte e auf 
Seite der Marokkaner fiel Kaip⸗Espaz, der eigens von Fez ge⸗ 
kommen war, um die Schlacht zu leiten. — Geſtern fand die Ver⸗ 
eigerung von 200 Millionen Realen ſtatt. Die Angebote über⸗ 
eigen den Anſaß von 97 ½. Die Hauptbankiers und verſchie⸗ 
dene Kapitaliſten betheiligten ſich. — Geſtern verließ das frangd- 
ſiſche Geſchwader Algeſiras und ging in das Mittelmeer. — Die 
amtliche Zeitung meidet, daß die Abdankung des Generals Zavala 
als Unterbefehlshaber der Armee angenommen wurde. Seine Ab⸗ 
dankung als Direktor der Kavallerie wurde nicht zugelaſſen. — Die 
Operationen ſollen ſofort beginnen. f 
adrid, 19. März. [Fortdauer des Krieges.] 
Heute Abend war großer Miniſterrath. Die „Correſpondencia“ 
ſagt, daß, da die Marokkaner für die Erlangung des Friedens nur 
pekuniäre Opfer bringen wollen, der Krieg fortdauern müſſe. 


Rußland und Polen. 


Petersburg, 13. März. [Die Studentenverbin⸗ 
dung in Charkow; Beſtrafungen.] In meinem Briefe 
vom 3. d. erwähnte ich flüchtig eine Unterſuchung, welche in der 
Univerſität Charkow gegen Studenten begonnen hat, die eine Art 
von geheimer Geſellſchaft gebildet hatten und ſich allerdings mehr 
mit dem Problem einer Konftitution für Rußland, als mit ihren 
Büchern beſchäftigt hatten. Im erſten Augenblicke des Bekannt⸗ 
werdens machte der Vorfall ein allgemeines Aufſehen und am mei⸗ 
ſten in den gelehrten und literariſchen Kreiſen, in denen Viele ſich 
plötzlich beſannen, daß es recht unterhaltend ſei, Andere durch Wort 
und Schrift aufzuregen, daß aber ſchwere Verantwortung diejeni⸗ 
gen treffen könne, welche ſich aufregen ließen. Die Meiſten unſe⸗ 


rer höchſten Staatsbeamten haben in ihrer Jugend und auf den 


Univerſitäten geheimen Bündniſſen und Geſellſchaften angehört und 
ſind deswegen doch ſehr ruhig in ihrem Mannesalter geworden. 
Von der Sache ſelbſt weiß man übrigens hier in Petersburg weni⸗ 
ger, als von der allerdings merkwürdigen Art und Weiſe, wie ſie 


entdeckt worden iſt. Der Zivil⸗Gouverneur von Charkow, General⸗ 


Lieutenant Luſchinn, war nämlich dahinter gekommen, daß ein Stu⸗ 
dent eine Liebſchaft mit einer Bewohnerin ſeines Hauſes unterhielt. 
Eine Romangeſchichte, wie eben tauſend andere, deren Verlauf das 
Publikum auch weiter nichts angeht. Nun kam es aber ſchließlich 
darauf an, den noch ſtudirenden Liebhaber zur Herausgabe gewiſſer 
Briefe zu zwingen und General Luſchinn wendete ſich mit ſeinen 
desfallſigen Wünſchen an den Polizeimeiſter der Stadt. Natürlich 
beeilte ſich dieſer, ſeinem Chef gefällig zu ſein und machte die Sache 
durch eine unerwartete polizeiliche Haus⸗ 


uchung und Fortnahme aller Papiere des Studenten ohne Aus⸗ 
nahme ab. Das ganze Paket wurde nun dem Gouverneur zur be- 


liebigen Benutzung übergeben. Aber wie erſtaunte der General, als 
er neben den geſuchten Briefen auch den Entwurf einer Konſtitu⸗ 
tion für das Rußland der Zukunft, die Geſetze einer geheimen Ver⸗ 
bindung, Protokolle von ſtattgehabten Sitzungen und Mitglieder⸗ 
verzeichniſſe fand. Jetzt iſt die Unterſuchung in vollem Gange und 
die verhafteten Studenten ſollen hierher gebracht werden, oder ſind 
vielleicht ſchon hier, was man nur ſchwer erfahren wird. Unſere 
Fortſchrittsmänner ſuchen die Aufmerkſamkeit von der Sache ſelbſt 
dadurch abzulenken, daß ſie ein gewaltiges Geſchrei über das will⸗ 
kürliche Verfahren des Generals Luſchinn erheben, welcher ſeinen 
amtlichen Einfluß dazu gebraucht, polizeilich nach Liebesbriefen ſu⸗ 
chen zu laſſen. Ich kann mir auch kaum denken, daß mehr hinter 
dem ganzen Vorgang ſteckt, als jugendliche N und 
jene Studentenbegeiſterung für Ideales, die ja ſo alt ſind, als 
Univerfitäten überhaupt. Die Bedeutung der Entdeckungen in Char⸗ 
kow liegt auch nicht darin, daß dergleichen überhaupt ſetzt in Ruß⸗ 
land vorgeht, ſondern in dem Eindruck, den ſie auf diejenigen Män⸗ 
ner machen müſſen, welche bis jetzt ehrlich den Fortſchritt gewollt 
und geglaubt, er werde ſich bei uns anders geſtalten laſſen, als jeit 
Jahrhunderten in allen anderen Ländern. Dieſer Eindruck wird 
das eigentlich Bedeutende und dauernd Unerfreuliche an der ganzen 
Sache ſeyn! Wollte man alle Geſellſchaften aufheben, in denen 
jetzt von der künftigen ruſſiſchen Konstitution geſprochen wird jo 
duͤrfte keine Theegeſellſchaft mehr zuſammen kommen. as Wun⸗ 
derlichſte iſt dabei nur, daß man ſich wundert, wie es nun kommt 
und ſich entwickelt, nachdem man alles Mögliche gethan und geſagt, 
daß es ſo kommen und ſich ſo entwickeln müßte. Wenn man das 
nicht wollte, hätte man überhaupt nicht den Weg des entſchiedenen 
Fortſchrittes und noch weniger den des Tadels aller früheren Zu⸗ 
ſtände betreten müſſen. Sie werden ſich erinnern, daß ich Ihnen 
ſchon im vorigen Jahre mittheilte, wie bei der Durchreiſe des Kai⸗ 
ſers durch Charkow die Studenten dort anſcheinend abſichtlich den 
Kaiſer beim Begegnen in der Straße nicht gegrüßt hatten, und daß 
der Kaiſer nicht allein unwillig, ſondern auch aufrichtig betrübt 
über den Geiſt geweſen iſt, der ſich in dieſem Benehmen ausſprach. 
Damals ſtand dieſe Erſcheinung vereinzelt und ſchien unbegreiflich. 
Jetzt gewinnt fie freilich eine unwillkommene Erklärung und es iſt 
Kontinuität darin, aber wahrlich keine erfreuliche! — In der In⸗ 
genieurſchule ſind ſehr ſtrenge Beſtrafungen mehrerer Junker vor⸗ 
gekommen, weil ſie bei einer luſtigen Nachtgeſellſchaft nicht allein 
allerlei Möbel zerſchlagen, ſondern auch die zu Hülfe geholten Po⸗ 
lizeibeamten thatlich mißhandelt haben. Fünf dieſer Junker ſind 
zu gemeinen Soldaten degradirt worden und werden die Ausge⸗ 
laſſenheit einiger Augenblicke durch jahrelanges Zurückbleiben im 
Avancement zu bereuen haben. (N. P. 3) 


Dänemark. 


Kopenbagen, 19. Mär ände i i 
4 „19, z. [Zuſtände in Schleswig. 
Nach einem en in Faedrel.“ find in der Stadt Schlern 
nicht nur die Zivil⸗ und Milttärbehörden, ſondern auch die Mili⸗ 
tärbehörden unter einander in Zank und Streit, woraus denn eine 
gewiſſe Lahmheit im Auftreten gegen den „ſchlechtgefinnten“ Theil 
der Bevölkerung und ein tark zunehmender Uebermuth bei letzterer 
gefolgert wird, der ſich durch Verſuche zu einer Demonstration Luft 
emacht habe, zu deren Verhinderung die Polizei den Beiſtand des 
itärs habe requiriren müſſen. Der Miniſter für Schleswig 
wird von dem Blatte zu größerer Energie und zur Entfernung des 


politiſch zweldeutigen Bürgermeiſters Leisner aufzefordert, der bei 


jeder Gelegenheit dem tüchtigen und thätigen Polizeimeiſter Hin⸗ 
derniſſe in den Weg lege. 


Vom Landtage. 


Herrenhaus. 

— Die Kommiſſions-Berathungen im Herrenhauſe über die gegen das 
Stimmrecht der jüdiſchen Rittergutsbeſitzer auf den Kreis. 
tagen aus verſchiedenen Kreiſen eingegangenen Petitionen ſind geſchloſſen; 
der Bericht, vom Obertribunalsrath Dr. v. Daniels erſtattet, liegt gedruckt vor. 
Die Kommiſſion erinnert zuvörderſt an ihren in derſelben Angelegenheit am 5. 
Mai v. J. mit 68 gegen 21 Stimmen gefaßten Beſchluß: die Petitionen der 


— 


Reſkripts vom 12. Februar 1859 mit den beſtehenden Geſetzen in Widerſpruch 
ſtehe. Dieſe Abhülfe ſei nicht erfolgt, vielmehr habe die Meinungsverſchieden⸗ 
heit über das Verhältniß des Art. 12 der Verfaſſung zu dem Umfange der 


ſtaatsbürgerlichen Rechte der Juden ſeitdem einen erweiterten Maaßſtab ange | 


nommen. Mit Rückſicht auf die in einer der Petitionen (vom Grafen v. Blu⸗ 
menthal-Luckow mit 54 anderen Unterſchriften) geſtellten Anträge: die Reſkripte 
vom 16. Februar und 17. Abril 1859 zurückzunehmen und die Ordnung der 
Frage über Zuläſſigkeit der Juden zu ſtändiſchen Rechten und zur Ausübung 
obrigkeitlicher Rechte und zu Staatsamtern im Wege der Geſetzgebung herbei⸗ 
uführen, empfiehlt die Kommiſſion (mit 7 Stimmen gegen 3) alle dieſe Be⸗ 
an der Regierung nochmals zur Abhülfe zu überweiſen, weil fie ſich in 
dieſer ee e mit den beſtehenden Geſetzen fortgeſetzt im Widerſpruch be- 
finde. — Eine Petition des Rittergutsbeſitzers Elsner v. Gronow auf Kali» 
nowitz beantragt bei dem Landtage, die Regierung zu der Erwägung zu veran⸗ 
laſſen, ob es nicht im fiskaliſchen Intereſſe, wie in dem des Hypothekenweſens 
liege: 1) von allen unter Kontrole des Staats ſtehenden Aktiengeſellſchaften die 
Einkommenſteuer, wie in England, vorweg von den zur Vertheilung kommen» 
den Dividenden und Zinſen zu erheben; 2) bei Auszahlung der Kupons von 
öffentlichen Kreditpapieren den Betrag der Einkommenſteuer davon zu kürzen 
oder kürzen zu lafen; 3) die aus ſolchen Quellen gefloſſenen Einnahmen bei 
Veranlagung der Einkommenſteuer außer Anſatz zu laſſen. Der Petent erwartet 
von einer ſolchen Maaßregel, die Kapitalien würden ſich, anftatt den Papieren 
au porteur, mehr den Hypotheken zuwenden. Die Petitions-Kommifjion des 
Herrenhauſes erblickt jedoch in den Vorſchlägen eine allgemeine Zinsreduftion, 
die ein weſentliches Sinken der Kurſe und eine dadurch herbeigeführte Vermö ⸗ 
gens⸗Beſchädigung ſämmtlicher Effektenbeſitzer zur Folge haben müßte. 5 
Der Ortsvorſtand der Gemeinde Goreziskowo (Kreis Bromberg) führt 
Beſchwerde über das in dem Nen Poſen für die Ausübung der 
Ortspolizel beſtehende Inſtitut der Biſtriktskommiſſarlen und nimmt die Befür- 
wortung des Herrenhauſes Behufs der Aufhebung dieſer Einrichtung in An⸗ 
ſpruch. Nach der Angabe der Bittſteller erijtiven in der Provinz Poſen 64 ſol⸗ 
cher Diſtriktskommiſſarien, welche einſchließlich der Bureaukoſten einen Koſten⸗ 
aufwand von je 660 Thlr., zuſammen alſo von 42,200 Thlr. jährlich erfordern, 
zu deſſen Aufbringung die Provinz Bien verpflichtet worden iſt. Die Kom ⸗ 
miſſion beantragt: Die Petition des Ortsvorſtandes zu Goreziskowo der königl. 
Staatsregierung zu überweiſen. PB 


Haus der Abgeordneten. 


— [Bericht der Kommiſſion zur Vorberathung des Geſetz⸗ 
entwurfes über das Eherecht.] Berichterſtatter: Abg. Tamnau. Die 
Kommiſſion geht davon aus, daß als Grundlage ihrer Berathung der Giſetz⸗ 
entwurf in der Form, in welcher er aus den 8 des Herrenhauſes her⸗ 
vorgegangen iſt, anzuſehen ſei. Andrerſeits war die Majorität der Kommiſſion 
aber auch darüber einig, daß es unbedenklich zuläſſig ſei, den jetzt vorliegenden 
Entwurf durch Getbeſſctungsanträge ſo weit zu vervollſtändigen, als dies das 
Abgeordnetenhaus für angemeſſen erachte, und daß auf dieſem Wege auch die 
von dem Herrenhauſe abgelehnten, in der urſprünglichen Regierungsvorlage be⸗ 
findlich geweſenen Beſtimmungen über Eheſchließungen wieder in den Entwurf 
aufgenommen werden könnten. Die Kommiſſion hat es für nothwendig erach⸗ 
tet, noch einmal die Bedürfnißfrage n zu rüfen, und fie gelaugt nach 
eingehenden Erörterungen zu dem Reſultate, dleſe Frage zu beſahen. Sie wen⸗ 
det ſich hierauf zur Diskuſſton über die zweite Frage, in welcher Form die Civil⸗ 
ehe eingeführt werden ſoll. — Hierzu giebt der Juſtizminiſter folgende Erklä⸗ 
rung ab: Als der erſte Theil der Geſeßesvorlage vom Herrenhauſe abgelehnt 
worden, habe ſich die Staatsregierung gefragt, ob der Entwurf zurückzuziehen, 
oder die Berathung des Abgeordnetenhauſes abzuwarten ſei. Rückſichten auf 
Vermeidung von Schwierigkeiten würden für den erſten Weg geſprochen haben. 
Nach reiflicher Ueberlegung habe die Regierung es jedoch für ihre Pflicht gehal 
ten, einer nochmaligen Diskuſſion nicht auszuweichen. Auch fie empfehle nun, 
an den vorjährigen Beſchlüſſen feſtzuhalten. Bei der Uebereinſtimmung zweier 
Faltoren fei es nicht zu wünſchen, daß ein andrer Beſchluß gefaßt werde. Die 
Regierung werde dabei von den Gründen geleitet, welche die Kommiſſion im 
vorigen Jahre für die fakultative Ehe angeführt habe, und laſſe nur den einen, 
daß die fakultative Ehe den Uebergang zur obligatoriſchen bilden werde, dahin» 
geſtellt. Dagegen lege fie befonderes Gewicht darauf, daß die fakultative Che 
dem Lande nicht neue Laſten auflege, die bei Einführung der obligatoriſchen Ci. 
vilehe nicht zu vermeiden fein würden. Die Nothehe würde ihm immer als ein 
Fortichritt erſchienen fein, wenn das Herrenhaus ein pofitives Votum für die. 
ſelbe abgegeben hätte. Wäre dies geſchehen, jo hätte es ſich fragen lönnen, ob nicht 
der Verſuch zu machen fei, die Notpehe einzuführen. Denn das jet nicht zu 
leugnen, dem augenblicklichen Bedürfniß werde durch dieſelbe genügt werden, 
indem es dann an einer rechtlichen Form der Eheſchließung nicht mehr fehlen 
würde, ohne den Zwang zum Ausſcheiden aus der Kirche. Dap burd den Noth⸗ 
ehe eine Ehe zweiter Ordnung geſchaffen werde und dies der Würde des Staa · 
tes widerſpreche, erkenne er an und halte dieſe Gründe für wichtig und bedeu⸗ 
tend; es frage ſich nur, ob dieſelben auch dann — genug wären, wenn 
ich kein anderes Auskunftsmittel biete. Mehrere Mitglieder der Kommiſſion 
prachen ſich für die obligatoriſche Civilehe aus, welcher auch die Gegner des 
Geſetzentwurfes den Vorzug gäben. Für die Einführung der Nothehe erhob ſich 
in der Kommiſſion keine Stimme. Bei der Abſtimmung darüber, ob man ſich 
für die obligatoriſche Givilehe erklären ſolle, enthielten ſich zwei Mitglieder ihrer 
Stimme. Von den Uebrigen wurde die Frage mit 14 gegen m Stimmen ver⸗ 
neint und ſodann mit 14 gegen 4 Stimmen beſchloſſen, ſich für die Einführung 
der fakultativen Ehe auszuſprechen. Bei der hierauf folgenden Berathung der 
einzelnen Paragraphen wurden die 88. 1—8 unverändert angenommen. Cbenſo 
die 98. 9—15 inkl. Bei der Abſtimmung über den ganzen Abſchnitt I. erflärten 
ſich 12 Stimmen für und 5 gegen die Annahme deſſelben. Unter Abſchnitt III., 
von Ehehinderniſſen, wird dann der 8. 1 der Vorlage als 8. 16 folgen müſſen. 
Derſelbe gab zu einer ausführlichen Diskuſſion Veranlaſſung. Das ee 
bat hier den ag n wefentlich modifizirt. Die Kommiſſion ſchlägt 
vor, dieſen Paragraphen wie folgt zu faſſen: „Die Ehehinderniſſe wegen Un. 
gleichheit des Standes find aufgehoben und alle entgegenſtehenden allgemeinen 
und provinzlalrechtlichen Vorſchriften, insveſondere die 88. 30.—39, 65 und die 
88. 940, 941 und 966 Tit. 1 Thl. II des Allg. Landr., 8. 56 Tit. 2 Thl. U, 
9.8, Tit. 9 Thl. II. und die 88. 362, 363 Tit 18 Tol. 1. des Allg. Landr. jo 
weit fie ſich auf die 68. 30—33 Tit. 1 Tyl. 11. Allg. Landr. beziehen, außer 
Kraft geſetz.“ Die Kommiſſion beantragt: das hohe Haus wolle die Geſezes. 
vorlage in der vorgeſchlagenen Faſſung annehmen, und nimmt dabei im Einver. 
ftändniß mit der kenigl. Stantsregierung an, daß die verſchkedenen Titel des Ge. 
ſetzes untrennbar ſind. Sie ſchlägt vor: die Generaldiskuſſion zunächſt über den 
Tit. I. des Entwurfs ftattfinden zu laſſen und erft, wenn die Berathung dieſes 
Titels beendigt ift, die Generalpiefulfion über den Tit. II. zu eröffnen. Die 
Kommſſſion trägt darauf an: „das hohe Haus wolle beichließen die drei Pet. 
tionen des Arbeſtsmanns Hoppe, des Büdners Christian Wurt und des Lehrers 
Kroll der königl. Staatsregierung zur Abhülfe der darin vorgetragenen Be⸗ 
ſchwerden wegen verſagter Trauung zu überweiſen. 


— 


— 


Lokales und Provinzielles. N f 


Poſen, 23. März. Der Dperbürgermeiften, Geh. eg. Rath 
Naumann, iſt heute früh, auf die Nachricht von dem Ableben 


des Bürgermeiſters Guderian, von Berlin hierher zurückgekehrt, und 
wird feinen Sitz im Abgeordnetenhauſe in den nächſten Wochen noch 
nicht wieder einnehmen. 

R Poſen, 23. März. [Neue Landſchaft.] In den letzten 
Tagen war hier der engere Ausſchuß des Neuen Landſchaftlichen 
Kreditvereins verſammelt. Derſelbe geht aus freier Wahl 
ſäumtlicher Vereinsmitglieder hervor und beſteht, wenn wir recht 


ſammelte Publikum ſchien das auch lebhaft zu empfinden. 


der bis zu oftmaligem Hervorruf ſelbſt in offener Scene ſich 10 ber 


unterrichtet find, für die nächſten 6 Jahren aus den Herten Bloche“ 
Großdorf, v. r ora era Grapowe⸗ Bed, 
Kärnbach⸗Kiein, v. Kurnatows i⸗Strzyzew, Nehring⸗Sokol f 
Redlich⸗Siedlimowo, Wehr⸗Duſzuo und Wirth⸗Lopienno. — 
viel uns bekannt geworden, hat der engere Ausſchuß, nach einge 
hender und forgfältiger Prüfung aller Verhältniſſe, der k. Direktion 
vollſtändigſte Anerkennung über ihre bisherige Verwaltung zu 
Theil werden laſſen, demnächſt aber mehrere Anträge an die Stan 5 
regierung beſchloſſen. Als die wichtigſten heben wir hervor:, M 
auf legislativem Wege der k. Direktion diejenige Exekutivgewa 


beigelegt übri ehl, 
Rage mit dem Antrage auf Abhülfe zu überreichen, weil der Inhalt des gelegt werden möge, welche allen übrigen Landſchaften zuft 


und daß, nachdem dies geſchehen, diejenigen Beſtimmung 

aus dem Statute vom 13. Mai 1857 entfernt werden möchte 
welche allerdings durch den bisherigen Mangel einer genüge 
Exrekutivgewalt bedingt, aber auch gleichzeitig geeignet waren, Miß, 


ſtimmungen gegen den Verein hervorzurufen und dadurch deſſen 


wohlthätigen Einfluß mannichfach zu hemmen.“ 

Wir bezweifeln um ſo te, daß die Anträge des engen 
Ausſchuſſes ſchleunige Berückſichtigung finden werden, als, wie u 
verſichert wird, in den Auffaſſungen des engeren Ausſchuſſes und 
der k. Direktion völlige Uebereinſiimmung herrſchen fol. u 

— [Die Beerdigung] des verſtorbenen Bürgermeiſte 
Gu de rian findet morgen, Sonnabend den 24. d., Ram 
109 8 105 vom Trauerhauſe aus auf dem evangeliſchen Frie 

ofe ſtatt. 

polen, 23. März. [Stadttheater] Der geſtrige = 
burtstag Sr. K. H. des allverehrten Prinz « Regenten ward für di 


Theaterfreunde zu einem doppelten Feſttag, da neben den außer, 


würdig und mit Geſchmack ausgeführten Arrangements zur Fein 
des Tages, an demſelben auch das Gaſtſpiel der k. Hofſchauſpielern 
Frau Marie Kierſchner aus Berlin begann. Das Erſcheln 
echter Künſtlernaturen aber (ſeltene Säfte überhaupt, und U, 
bejondere außerhalb der Metropolen des Weltverkehrs und Kun 
lebens!) iſt ſtets ein Feſttag für Jeden, der auch nur entfernt — 
künſtleriſche Leiſtungen ſich intereffirt, wie viel mehr für Den, 5 
ſie in ihrer bedeutſamen Tiefe zu fallen und zu würdigen vert 
Frau Kierſchner aber — wir glauben ein Recht zu haben, ſch 1 
jetzt das auszuſprechen — zählt zu der kleinen Reihe der wa 
Künſtler von Gottes Gnaden, und ſteht den Beſten ihres Fa ir 
ſoweit wir dieſelben ſeit drei Dezennien geſehen, derbi d, 
Seite. Für die Vermittelung dieſes Gaſtſpiels gebührt der ben, 
terdirektion unbedingt aufrichtigſter Dank, und fie wird ſich den 
ſelben in noch höherem Maaße verdienen, wenn ſie bei den Bi 
den Gaſtvorſtellungen ſtets für ein durchweg fleißig und ſor 
vorbereitetes Enſemble namentlich Sorge trägt : es gehört nicht), 
den Annehmlichkeiten, die Stentorſtimme des Souffleurs als 
ten im Bunde ſich immer und immer wieder mit bitterer 5 
wendigkeit erheben zu hören, wie das geſtern wiederholt z. dan 
en vom Hrn. Dir. Keller und Hrn. Fricke vertretenen Rollen “ 
all vor. 2.4004 
Fr. K. iſt von Mutter Natur überaus reich bedacht. Eine 20 
zende harmoniſche Geſammterſcheinung, ein 148 beende ou 
drucksvollſter timit Höchft günſtiges Antlitz, eine elegante, ‚mal, 
riſche Figur, ſchoͤne Augen von wunderbarer Tiefe, währe Sri, 
des innern, erregten Seelenlebens in feinen. mannichfachen, tara 
und leiſeren Schwingungen, ein anſprechendes, wohl moduli A) 
Organ, eine über die ganze Erſcheinung ausgegoſſene Anmuth 100 
graziöſe Eleganz mit einer Beigabe von feinſter Koketterie, die 197 
nirgend über die ſo leicht zu überſchreitenden Grenzen der * 
lichkeit hinausgeht: das ſind Eigenſchaften, wie ſie nur höchſt N, 
vereint angetroffen werden, die aber in ſolchem Verein ihres NT, 
den Eindrucks nicht verfehlen können, zumal wenn ihre höhere 
moniſche Einheit, als Mittel zum Zweck, durch eine gründi 
Schule, durch ſorgſames Studium auf Grund echt künſtleriſchen S . 
bens jo weit hergestellt iſt, daß die Kunſt in Wahrheit nur al 50 
edelte idealiſirte Natur erſcheint, und der Zuſchauer ſo feſt in m 
Illuſion erhalten wird, daß er nicht mehr die Schauſpielerin, Ih 
dern überall nur den dargeftellten Charakter in Wahrheit vor, 
zu ſehen, von der Bühne in den Salon ſich verſetzt glaubt. Su 
Aa Wie Fülle von Anſtrengungen das gekoſtet hat, welche za 
rei un phyſiſcher und geiſtiger Kräfte das mit ſich führt, er 
Kei er zu beurtheilen, dem es Jahre lang vergönnt geweſen „r 
Künſtlerherz und Künſtlerleben tiefer eindringende Blicke zu 
Im Unſrer jungen Künſtlerin gewinnende Erſcheinung wird 
urch die eleganteſte und nn Toilette, die aber 
Aue Uebertreibung in den renzen des darzuſtellenden Chart g 
chen ſich zu halten weiß, durch fein a Bewegungen ung 
lab maleriſche, immer aber ſtreng aus der Rolle telulttrende fel 
eg durch ein funkenſprühendes, begeiſtigtes Spiel voll der 
P Nuancen und Apergus, durch eine klar verftändige, vieh 
8 er und da inſtinktive Auffaſſung des Charakters und durch n 
\ urchführung deſſelben zu einem harmoniſchen Geſammtbilde, . 
lich durch ein wirkliches „Sprechen können“ gehoben, und dur geh 
nes unnennbare Etwas — wir möchten es ein unſichtbares Flur ns 
nennen — das unwillkürlich den Zuſchauer zu der Ueberzen 
hinreißt, daß ihm hier eine echte Künſtlerſchaft und Kaufe 
gegenüber ſtehe. de 
So iſt uns Fr. K. in ihren geſtrigen beiden Rollen aus gi 
Gebiet des feinern Salonluſtſpiels („Mirandolina“ und 160 
Schwäbin“) erſchienen. Ob mit dieſem Genre die Grenzen 
net ſind, in welche jede endliche, auch die eminenteſte Kun eien. 
nothwendig eingeſchloſſen bleibt, wagen wir nicht zu entſche e 
Daß fie aber in den geſtrigen beiden Rollen Vortrefflichſtes ge Thel 
ſteht als Axiom feſt. Wir haben dieſelben oftmals und wird ag 
von den namhafteſten Künſtlerinnen, aber ſeit Charlotte v. per 
und Karoline Bauer nicht beſſer geſehen. Das recht zablrei nt 
‚er 


während der freundliche Empfang vorläu * ſchönen al, 
ſcheinung galt, bewies der in — meh, ſic leben a 


wie ſehr die Künſtlerin die Zuſchauer in ihren Zauberkre 3 
a ui in BU 5 wi 
nd die Kritik? — Nun, wir meinen, ſchon ein 1 
davon 1775 zu haben, und man weiß — — endlich, dar gzi⸗ 
uns aufrichtig freuen, wenn wir, auf Grund künstlerisch, daß vi. 
pien, rückhaltlos anerkennen dürfen und können g nun 
x 1 Gutes empfehlen. Indeſſen, em * 
mal auch die negati it uskehren, und we lage. 
gative Seite hera vi er ſchung in der Beilag 


— = 
— [0000 ́ͤ— —wͤ — 


71. Freitag, 
u u 


von dem muß man viel fordern. Es dünkt uns dem anſprechen⸗ 
80 wohlthuenden Organ der jungen Künſtlerin dürften mit Vor⸗ 
fü noch einige Töne nach der Tiefe hin durch ſorgſames Studium 
ber die Fähigkeit weiter greifender Modulation zu gewinnen fein; 
— Gebrauch der höheren Tonlage macht die Stimme leicht trocken 
ud ermüdet ſie — im ‚Prolog‘ trat eine Andeutung davon her⸗ 
Be wenn wir auch die Wahrnehmung zum Theil auf die ſichtbare 
N angenheit wälzen, mit welcher Frau K. denſelben ſprach, und 
ai ihr ſehr hoch anrechnen, weil fie ein Beweis für das feine 
rſtändniß der Künſtlerin iſt, die des bedeutenden Unterſchieds 
icchen ſeeniſcher Darſtellung und Deklamation ſich wohl bewußt 
1'heint, und weil fie andrerſeits ein Zeugniß für die echte Künſt⸗ 
kematur iſt, da nur die Handwerker und glücklichen Mittelmäßig⸗ 
n auf dieſem Gebiete der beſeligenden Ueberzeugung ihres unfehl⸗ 
heran Sieges leben und mit jener nonchalanten Siegesgewißheit 
bst vor einem fremden Publikum auftreten, die dem Kenner nur 
MM mitleidiges Lächeln entlockt. Auch in Betreff der Rezitation der 
We wiſſen wir uns nicht überall ganz einig mit unſrer Künſtlerin; 
r haben darüber eine andre Anſchauung, deren Entwickelung 
beute indeß zu weit führen dürfte. Auf die Ausſprache des r am 
ii der Wörter möchten wir dann noch aufmerkſam machen; es 
185 nicht immer voll und rund aus, wie es doch Fr. K. zu Anfan 
er in der Mitte des Worts wohl zu ſprechen verſteht; und endli 
Rechten wir die Künſtlerin, der eine ſo überaus reiche Fülle von 
Uaneen zu Gebote fteht, bitten, darüber zu wachen, daß nicht ein⸗ 
elne Bewegungen allmälig ſtereotyp werden: wir denken z. B. an 
ha Legen des Fingers an den Mund zum Ausdruck der Schalk⸗ 
deftigteit. Wenn der Oberſt Hoberg in einzelnen Momenten 
M t die „ſimuliirte“ Schwäbin erkannte, jo giebt dafür feine ver- 
te Tollheit genügenden Grund. 
. Herr Gopps zeigte ſich in der kleinen Rolle des Oberkellners 
Miandoiina) als den wackern, denkenden und gewandten Darſtel⸗ 


ur Pof eitu 
Beilage zur Poſener Zeitung. 
ab den „Reiſenden“ mit verſtändiger Intention und Gewandt⸗ 
beit hütete ſich aber nicht Wenn vor der nahe liegenden Verirrung, 
der Rolle in Mimik und Bewegung einen Zug von Geckerei beizu⸗ 
miſchen, der ſie unſers Bedünkens ungenießbar macht; auch ſchien er 
nicht ganz feſt in der Partie, was auch bei Hrn. Fricke (Oberft 
Hoberg in der „Schwäbin“) der Fall zu ſein ſchien, der auch nebſt 
feinem alten Wachtmeiſter (Hr. Hauch) ſein Organ gar zu gewal- 
tig foreirte, was im Salonluſtſpiel jedenfalls doppelt ſorgfältig zu 
vermeiden iſt. Hr. H. Richter hat ſich, ſeit wir ihn nicht geſehen, 
recht wacker herausgearbeitet, und gab den Reitknecht (Mirando⸗ 
lina) wie den Karl (Schwäbin) recht angemeſſen, nur wärden wir 
— für beide Rollen — etwas mehr Feinheit wünſchen. Das En⸗ 
ſemble genügte, und die kurzen Zwiſchenakte waren eine eben ſo 
wohlthuende, als bei uns ſeltene Erſcheinung. Dr. J. S 


Sängerin Frl. Jenny Meyer aus Berlin findet beſtimmt heute 
Abends ½8 Uhr im Saale des Bazar ſtatt, und verſpricht durch 
die uns vielſeitig gerühmten, bedeutenden Leiſtungen der jungen 
Künſtlerin ein ſehr intereſſantes zu werden. 

— [Fr Marie Mösner], die junge Harfenkünſtlerin, 
deren wir ſchon in die. BL. gedacht, wird nunmehr morgen, Sonn- 
abend, d. 24. d. im Bazar ihr Konzert geben. Wenn wir ſchon 
neulich dieſelbe nach uns vorliegenden Mittheilungen der regſten 
Aufmerkſamkeit und Theilnahme unſerer Muſikfreunde glaubten 
empfehlen zu dürfen, jo konnen wir das jetzt in noch erhöhtem Grade, 
ſeitdem wir Gelegenheit gehabt, ihre Leiſtungen ſelbſt zu hören. 
Sie nimmt unbedingt gegenwärtig den erſten Rang unter den Künſt⸗ 
lern auf ihrem eben ſo ſchönen als ſchwierigen Inſtrumente ein, 


Gelegenheit bietet, dieſes ſchöne Inſtrument mit Virtuoſität und 
künſtleriſcher Weihe behandelt zu hören, um ſo weniger ſollten un⸗ 
ſere Kunſtfreunde dieſe Gelegenheit ſich entgehen laffen, wenn wir 


auch nicht verkennen mögen, daß gerade die gegenwärtigen Tage 


S —([Konzert.] Das auf heute angekündigte Konzert der | 


die überhaupt in die Oeffentlichkeit treten, und je ſeltener ſich die 


23. Mürz 1860. 


—— ——— nn a] 
durch überreichlich dargebotene Kunſtgenüſſe das Intereſſe ſtark in 
Anſpru nehmen. 2 a 
euſtadt b. P., 22, März. [Landwirthſchaftlichesz Wochen⸗ 
ane it; Gutsverkauf. adden der Schnee aue bei — ver- 
E am del, ein igen Tagen ſchönes trockenes Frühlings wetter eingetreten, 
Die Wint en Feldern bereits die Vorbereitungen zur Sommereinſaat tref⸗ 
N t fdei in mlanten find wohlbehalten aus dem Winter gekommen. Nur die 
elſaa eff babe nicht erhalten zu haben, da ihr die viele Feuchtigkeit Scha⸗ 
den zug 7 cbt giant le Die Kartoffeln welche man im vorigen Jahre ge⸗ 
ſund eing Aigen daß 10 haben die Vorausſetzung nicht bewährt, und allgemein 
hört man 1 190 Ne in Kellern wie in Miethen faulen. Deshalb Bi Die 
Feng 5 hat don für Brennereien wird der Wiſpel von 24 0 
fel mit 12 10 5 er 1. Elnzel fen koſtet der Scheffel geſunder Kartoffeln 
bereits 16 — babe 10 Spiritnetconigen Spirituspreiſen und der hohen Breun- 
ſtener finden I 17995 veranlaßt ſedegenten ihre Rechnung nicht, weshalb ſich 
od e On IE ut laden, 21 er ; hi 1 
e ſchon jeh. ten. — Det hieſige Paſtox! e hat wäh. 
rend der Paſſtonszeit aten am Mittwoch oh Gottesdienſt a der evang. 
Kirche a 10 898 0 A) beſucht wird. — In dieſen Tagen 
ging das dem Grafen Joſeph v. ehörige Rittergut Wierzeja käuf⸗ 
ich an den Rittergutsbeſitzer Jacoby auf 55 Aber, * nd a 


Angekommene Fremd 
un Vom 23. März. © 
HOTEL DU NORD. Die Rittergutsb. v. Szokdrekt aus Golembin und 
v. Moſzezenski aus Jeziorki, die Rittergutsb. Frauen v. Koſzutska aus 
Modliſzewo und Wize aus Ciſzkowo, Generalbevollmächter Szmitt 
aus Grylewo, Lieutenant Uttech aus Glogau und Landwirih Wige aus 


Ciſzkowo. E 
OEHMI@’S HOTEL DR FRANGE. Apotheker Kreiſchmar und Rechts. 
anwalt Hellhoff aus Schroda, Landwirth Elert aus Groß, Noſſin, die 


| 
| 
| 
| 
| 
! 
| 
| 


Kaufleute Schwabacher aus Würzburg, Walther aus Görlitz und Vol⸗ 
mert aus 1 555 2 
BAZAR. Probſt Dr, v. Pruſinowski aus Grätz, Frau Gutsb. v. Miergcka 

aus Labiſzyn, die Gutsb. Graf Mielzynski aus Köbnitz und v. Chla⸗ 
powski aus Bonikowo. a 
SCHWARZER ADLER. Adminiſtrator Waliſzemski aus Chocicza, Apo⸗ 
theker Schwandke aus Obrzycko, Wirthſch. Inſpektor Schulz aus Strzal⸗ 
kowo Partikulier Lilienthal und Rektor Seifert aus Koſten. er: 
— HOTEL. Die Kaufleute Zernikow aus Berlin und Lewin aus 
rag. 


als welchen wir ihn immer geſchäßt haben. Hr. Dir. Keller 


Inſerale und Börfen- Nachrichten. Me. 
Am Mittwoch den Mes, Vor⸗ Barlebens Hof Sthafverkauf. J RERERETRERERIRE 


8. d. a 
Ae von 10 Uhr ab tot im hieſtgen königl. werden die anerkannt beiten ſchleſiſchen Stein⸗ 
n 


Quantität reine Moggenkleie kohlen, der Scheffel frei ins Haus für I Sgr.“ Das Dom. Baehoerzewe bei Jarocin — 944 N vo * 6 2 
U e M dbiekenden 1 5 gleich fi Babe 4 f und gat dem Lager zu 8 Sgr. 10 Pf. bat 150 Stück zwei⸗, drei⸗ und vierjährige, mit 78. Unſer Lager von NY Weinen ODD M, Unter ſpezieller 885 
18 öffentlich verkauft werden. verkauft. Gr g 


uten Böcken zugelaſſene Mutterſchafe und 90 87 h 
oſen, den 21. März 1860. I Vorzüglich geſunde Saatkartoffeln Stüc eben ſo alte Hammel zu verkaufen. Die 8 Aufſicht und mit S des hieſigen ehrwürdigen Rabbinats, deſſen Autorität 787 
Köni liches Proviantamt. und ö ali el f Abnahme erfolgt gleich nach der Schur. Au jed läubigen Jeraeliten wohl mehr als genügen wird, empfehlen wir hiermit. 
ee 8 er ET nt r 2 Mohr guter Qualität zum Berohren ſtehen daſeloſt G Sti ſehr edle, aber (ion — 8 2 7 9 4. . u Ia. 2, 3 f En 
r a Wa Pr 75 
e e 


r ö Liſſa, März 1860. A. L. Mo 
kanntmachung. J e Böcke, die jedoch noch gan 5 f 
al in Bote: 85 Neubaues des hieſigen Gar⸗ 2 an eder zu, hauen ken Wester e | nuper Schu 


r 7 10 er 
“ i i icht 5 8 at 3 
zareths eingeſchlagenen Bäume ſollen am und 6 Pfd. gaben, zun Verkauf. ge e den e e e eee 1 
10 tag den d. Mts, Vormittags Maſtochſen und Rs ER, 1 — 8 — 1 


Baus önigsſtraße Nr. ammeln ſtehen Zu Wa gowo bei Sbornit iſt ein vollitän- Ba — SAL - 
— Me an an Yen 1 Verkauf in l * J Apparat anf 15 Scheffel Mache ei 200 000 Juden J Uu 1 i 
cal tſchaffung verkau bei Schwerſenz. e 9 pP ( | 
Ze 2 5 4 ewinm 


der Gewinnziehung am 1. April 1860. 


Destreichische Eisenbahn -Loose. 


Gewinne: fl. 230,000, 200,000 150,000, 40,000, 30,000, 
20,000, 15,000, 3000, A000, 3000, 2000, 1000 etc. 
Es dürfte für Jedermann von Interesse sein, den Plän dieser, aufs Grossartigste 
ausgestatteten Verloosungen kennen zu lernen, es ist derselbe gratis zu haben 
und wird franco überschickt. 6 2 
Loose werden zu dem billigsten Preise geliefert und beliebe man sich bal- 
digst direet zu wenden an das Bank- und Staats-Eflektengeschüft 
Anton Horix in Frankfurt am Main, 
Zur gefälligen Beachtung; Für die obige Gewinnziehung haben nur 
solche Loose Gültigkeit, welche mit zwei Nummern versehen sind (Serie No, und 
Gewinn No.). — Loose mit nur einer Nummer sind hierzu ungültig, 


Bekanntmachung. 
Diesmal wird der ſtreng reelle Ausverkauf leinener Waaren von 
ermann Cohn aus Berlin f 
im Laden Wilhelmsſtraße Nr. 9, im Haufe des Herrn Jacob 
ppel (Mylius Hotel gegenüber) 
nur während der Markttage ſtattfinden. Der Verkauf beginnt 
Montag den 26. März 5 
und wird diesmal erſtaunt billig zu Kaufen fein. Näheres in der nachiten Nummer dieſer 
Zeitung. 


Der wegen Seiner ausserordentlichen Güte wohlbekannte 
cl Gy 1 N ER 
‚weisse Brust-SyTUp: 
Aus der Fabrik von C 
G.A.W. Mayer in Breslau bon Bremen ı 
N ae) — Amerika ä 
Be: 1. ist acht zu haben 2 e mit 77 und Segelſchiffen empfehle unter Zusicherung prompter und reeller Bedienung zu 
— bei S. SPIRO, Posen, Markt 87, im G. Bielefeldschen Hause, billigt, geit 


König, Wien „den 22. März 1860. 


tbtommiffion. 
untmachung. 

va die biet Bit fee dorf⸗ 
e Umgegend wird ein A begebtt, Hier: 

uuf reflektirende der volnfſcen prache auch 

waldlige Herren DDr. promot. chirurg, et obst. 

wr * ſich dieſerhalb an den Unterzeichneten 

wenden. 


Kröben, den 21. März 1860. 
Der Magiſtrat. 


3 Nothwendi er Verkauf 1 
Asnigliche“ Kegegricht zu Krotoſchin, 


5 Abtheilung. > 
\ Das den et Gerbigaih Jachnik⸗ 
Erben gehörige Vorwerk Dalewlate, 
0 t auf 13,855 Tült 12 Sgr. 6 Pf., zu⸗ 
vn i der, nebſt Hypothekenſchein und Bedingun⸗ 
am N der Regiſtratur einzuſehenden Taxe ſoll 
an b. Oktober 1860 Vormittags 10 Uhr 
urdentlicher Gerichtsſtelle Behufs der Aus. 
Aderſetzung ſubhaſtirt werden. a 
ae unbekannten Realprätendenten werden 
ſpabeboten, ſich bei Vermeidung der Präklufion | A 
eft b den. 
ens in dieſem Termine zu melden. 
— Krotoſchin, den 28. Februar 1860. 
Zum . i es 
Neubau der Chauſſee von Koſtrzyn Der von der königlichen Regierung zu Breslau laut Verfügung vo 5 uni 1857, und 
1) ed ſollen für die —— vom betreffenden königl. Miniſterium durch Reſkript vom 4. Auguſt 1210 Beſt Verkauf und zur 
We i. > = Ge eden öffentlichen Ankündigung als ein bewährtes Hausmittel, deſſen weſentli 
We erbiekungen mit ehe Preisforderung de okt iſt, geſtattete w eiße Bruſt 5 Syrup | 
10 Tun.) zum 1. April e. schriftlich und ver- Ion G. A. W. Mayer in Breslau iſt in Originalflaſchen zu 1 Thlr. und ½ Thlr. ſtets 
au 
0 


k Bau; 
M meiner Wohnung oder bei dem nen“ echt Hei Unterzeichneten zu haben. 
85 er Faulhaber zu Pudewitz angenommen. gern von Ki zeichneten zu ba 


Ar n 


0 A Er 
AR 
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Schiffsgelegenheiten 
für Auswanderer 
pon Bremen nach Notd- 


ellten Pafjagepreifen, Und ertheile ich auf etwaige Anfragen unentgeltlich gern jede 


gewünſchte Auskunft. 1 ; 
Bremen, 1860. Kid. Ichon, 


a l Schifferheder und Konſul, fürs Königreich Preußen konzeſſionirter Unternehmer. 
andtheil Zwiebel⸗ NB. Agenten Aae u aan, und wollen ſich dazu geneigte Perſonen gef. an mich wenden. 


Dec, 27 if eine ee Sue zu vorm. (feine epa Mh in seiten Sue 
; 3 iir die ite E Jahren, der polniſchen und deutſchen 
Dieſer Sprup wird wegen feines lieplichen Geſchmackes auch Bun en eee mächtig, welche gut Hausmannskoſt — a 
} n. N . ͤ ͤ die Wirthſchaft verſteht, kann ſofe 
Var deingegangenen Offerten follen in Gegen P. . Nische in Sähtiegel, Jeanette Töplitz in Gneſen, 2 W. Beleites| gi eee Stelle erhalten. Darauf Reflektierende erfübren 
None PX es in Bromberg und W. Griebseh in Neuſtadt bei Pinne. a In Teer, Haufe Rue 95 796 8 — Nähere durch 2 RE ein 
en 2. ril c. TEE s 5 & iit Die zweite Etage vom 1. Oktober c. zu D Dobrzyea, an den fie ihre Zeu = 
Le 11 Uhr Seit länge it itt ich lich bin 74 Jahr alt), nachdem ich von einer Krankheit berge. G vermieihen. Jakob Königsberger. 8 zuschicken haben. 
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